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Das Gegenmittel
Von BILL KNOTT

Lange bevor das neuartige Coronavirus eine halbe Million Menschen-
leben forderte, Millionen weitere durch Trauer und Verlust erschütterte, 
die Weltwirtschaft völlig auf den Kopf stellte und das, was wir früher un-
beschwert „globales Dorf“ nannten, in Brand setzte, schlitterte unsere Welt 
in eine noch größere und heimtückischere Pandemie.

Diese ältere Pandemie ist die Angst selbst – das tiefe Misstrauen den-
jenigen gegenüber, die nicht so aussehen wie ich, nicht so reden wie ich 
oder nicht so glauben wie ich. Ihre elementare Anziehungskraft ist so 
alt wie der Sündenfall im Paradies und so modern wie die Trendthemen 
von heute. Sie stillt den Drang des sündigen Menschen, niemandem zu 
vertrauen, niemandem zu glauben, niemanden zu akzeptieren – um sich 
selbst zu schützen.

Würde es sich dabei lediglich um das Problem einer Welt handeln, die 
zornig und egozentrisch geworden ist, könnten wir sie als ein weiteres Zei-
chen für eine bald untergehende Welt abtun. Jesus selbst hat unsere Zeit 
vorhergesagt: „die Liebe wird bei vielen erkalten“. (Mt 24,12 NLB): herzlos, 
gedankenlos, ruhelos, nur auf sich ausgerichtet.

Aber es sollte niemanden überraschen, dass die allgegenwärtige Angst, 
die die allgemeine Welt infiziert, auch bei denen Fuß gefasst hat, die Jesus 
nachfolgen, denn Angst kann sich manchmal auch im Glauben verbergen. 
Der Auftrag des Evangeliums, Gemeinschaften des Vertrauens aufzubauen, 
unsere Nächsten zu lieben, den hungernden, obdachlosen, kriegsgebeu-
telten Menschen dieser Welt Nahrung und Obdach zu bieten, wird durch 
die ängstliche Furcht, dass wir dabei etwas verlieren könnten, zunichte 
gemacht. Das schlimmste Virus von allen ist die Angst selbst – ansteckend, 
bösartig, sogar ohne direkten menschlichen Kontakt.

Und traurigerweise gibt es selbst in unserer „Gemeinde der Übrigen“ 
solche, die davon leben, dass sie uns vermitteln, uns 
gegenseitig zu misstrauen, ganz zu schweigen von 
der allgemeinen Welt. „Halte dich von den Konser-
vativen fern“, sagen sie, oder von den „Liberalen“, 
oder von „denen, die anders Gottesdienst feiern“, 
oder „die an Orten leben, die wir nicht kennen“. Das 
Phänomen von geschlossenen Gruppen, das wir in 
der Gesellschaft um uns herum beklagen, hat eine 
traurige Parallele bei uns gefunden, indem diejenigen, 
die Christus, dem Lamm folgen wollen, sogar gegen 
diejenigen ausgespielt werden, die ihm von anderen 

Ausgangspunkten aus folgen. Und so haben wir nur mit denen zu tun, die 
wie wir denken, wie wir reden oder die gleiche Hautfarbe, den gleichen 
Herkunftsort wie wir haben.

Jetzt ist die Zeit, in der wir in allen unseren Gemeinden den Text aus 
Galater 3,28 laut vorlesen müssen: „Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier 
ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid 
allesamt einer in Christus Jesus.“ Das Evangelium von einem liebenden, su-
chenden, sich opfernden Erlöser ist immer das stärkste Gegenmittel gegen 
die Angst. Es ist die Wahrheit, die uns hält, uns verbindet und uns lehrt, die 
von Angst erfüllten Menschen in unserer Welt zu lieben.

Titelillustration: Steve Creitz

Wir glauben an die Macht des Gebets und freuen uns über Gebetsanliegen, für die wir während unserer Mitarbeiter-Andacht jeden 
Mittwochmorgen beten können. Gebetsanliegen können an folgende E-Mail-Adresse geschickt werden: prayer@adventistworld.org. 
Bitte bete auch für uns in unserem gemeinsamen Bemühen, Gottes Reich zu bauen.
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AugenBlick

Angestellte eines zum adventistischen Gesund­
heitsnetzwerk AdventHealth gehörenden  
Krankenhauses in Orlando, in US-Bundesstaat 
Florida, knieten am 5. Juni 2020 im Rahmen der 
#WhiteCoatsForBlackLives-Bewegung für 8 Minu- 
ten und 46 Sekunden nieder, um des getöteten 
Afroamerikaners George Floyd zu gedenken  
und ihre Solidarität mit denjenigen zu bekunden,  
die rassistische Ungerechtigkeit erleben.
Foto: AdventHealth
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Kurznachrichten

„Wir müssen handeln.  
Ich bete darum, dass 
wir die Kraft auf- 
bringen können,  
zu den Anfängen 
des Adventismus 
zurückzukehren, als 
wir als Bewegung im 
öffentlichen Raum 
aktiv waren und  
uns dort sogar als  
führend erwiesen  
haben. Als Bewe- 
gung kämpften 
wir gegen die Übel 
der Sklaverei, des 
Rassismus und der 
Marginalisierung 
von Minderheiten.“
Generalkonferenz-Vizepräsiden-

tin Ella Simmons in einem aus-

führlichen Online-Kommentar 

zur Realität des Rassismus nach 

dem Tod von George Floyd.
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Ich bleibe 
Während des Internationalen Pfad

finder-Camporees in Oshkosh, im 

US-Bundesstaat Wisconsin, äußer- 

ten sich 993 der über 55.000 

Teilnehmenden wie folgt zu der 

Aussage „Ich beabsichtige, ein 

aktiver Adventist zu bleiben, wenn 

ich auf mich allein gestellt bin.“

Quelle: ASTR Research und Evaluation 
Team in collaboration with Institute of 
Church Ministry, n = 993
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20 Prozent
Prozent der Generation Y in den  

USA halten einen regelmäßigen  

Gemeindebesuch für wichtig.  

Während die Anwesenheit in einem 

Gebäude an Bedeutung verloren  

hat, suchen Angehörige der Gene

ration Y (und andere) online Antwor-

ten auf ihre existentiellen Fragen. 

Die digitale Evangelisation bietet 

eine Möglichkeit, mit Menschen in 

Kontakt zu treten, wo sie sind.  

Der von der Nordamerikanischen  

Division herausgegebene Leit- 

faden Digital Discipleship and 

Evangelism, enthält praktische Vor-

schläge und Schritte. Weiteres Schu-

lungsmaterial und Ideen sind unter  

CenterforOnlineEvangelism.org  

verfügbar.

350.000 
US-DOLLAR an Spenden wurden 

am 24. Mai 2020 während eines 

eintägigen Medien-Marathons auf 

dem Campus der Northern Carib-

bean University (NCU) in Mandeville, 

Jamaika, gegeben oder zugesagt. 

Ziel war es, bis zum 1. Juli 2020 

einen Stipendienfonds in Höhe 

von einer Million US-Dollar einzu-

richten. Der Fonds soll Studierende 

unterstützen, die während der 

COVID-Pandemie ihr Studien-

geld nicht verdienen können.

„Der Andrews-
Bibelkommentar  
ist ein außerordent
liches Werk, das 
von hervorragen-
den Theologen und 
Fachleuten in einem 
flüssigen, inspirie-
renden und für den 
Durchschnittsleser 
verständlichen Stil 
verfasst wurde.“
Der adventistische Evangelist Mark 

Finley über den neuen zweibändi

gen Kommentar, dessen erster Band  

im Juni 2020 erschien. Unter der  

redaktionellen Leitung des ehemali-

gen Direktors des Bibelforschungs- 

instituts (BRI), Ángel Manuel Rodrí- 

guez, schufen 60 internationale ad- 

ventistische Gelehrte eine umfas-

sende, aktuelle und auf Wieder- 

kunftshoffnung ausgerichtete  

Ressource.
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Kurznachrichten

Foto: Trans-European Division News

„Es war eine wunderbare und 

dringend benötigte Aktion. Die 

Angestellten waren bereit, von 

Herzen zu geben, um bedürf-

tigen Familien zu helfen.“

Edgar Redondo, Vorsteher der Nord-

kolumbianischen Vereinigung, über 

eine Spendenaktion für bedürftige 

Familien, bei der freiwillig ein Tages-

gehalt gespendet werden konnte. 

Hunderte von Angestellten der 

Kirche nahmen begeistert teil und 

spendeten fast 15.000 US-Dollar.

„Trost findet man im 
Wissen, dass Gott meine 
Zukunft kennt, dass er 
meine Traurigkeit und 
Angst unter Kontrolle 
hat und vor allem, dass 
er den Tod besiegt hat.“
Marielis George aus Yonkers, im US-

Bundesstaat New York, die an der 

La Sierra University Medizin studiert. 

Sie kehrte in ihre Heimatstadt im 

schwer getroffenen US-Bundesstaat 

New York zurück und meldete sich 

zum freiwilligen Einsatz als Sanitä-

terin in den Frühjahrsferien und an 

den Wochenenden, während sie ihr 

letztes Semester online absolvierte.

„Ich habe das Gefühl,  
dass sich unsere Möglich- 
keiten jetzt, wo wir mit  
unserer Veranstaltung  
 „The Tent“ einen Schritt  
in die Zukunft gehen,  
erweitert haben; wir  
können jetzt anfangen, 
mehr Menschen zu  
erreichen, anstatt nur  
auf Berrien Springs  
beschränkt zu bleiben.“
Leah Reid, Schülerin der siebten Schulstufe und eine der Rednerinnen bei  

 „The Tent“, einer mehrtägigen, von Jugendlichen geleiteten Evangelisations-

veranstaltung. Unterstützt wurde die Veranstaltung von der Ruth-Murdoch-

Grundschule und der Pioneer Memorial Church in Berrien Springs, im US-Bun-

desstaat Michigan. Aufgrund der COVID-19-Pandemie wurden die Vorträge, 

die normalerweise im letzten Monat des Schuljahres in einem richtigen Zelt 

abgehalten werden, online gestellt. Die erste Übertragung fand am 22. Mai 

2020 auf YouTube und Facebook statt und verzeichnete Tausende Aufrufe.

42.000 Menschen
konnten von mehr als 17.000 An-

gestellten und ehrenamtlichen 

Helfern der Adventistischen Ent-

wicklungs- und Katastrophenhilfe 

ADRA Europa während des COVID-

19-Lockdowns mit Lebensmitteln 

und anderen lebensnotwendigen 

Gütern unterstützt werden. „Für 

uns war es die Hand Gottes; ich 

kann es nicht anders ausdrücken. 

Die Hilfe von ADRA kam, als wir sie 

am dringendsten brauchten“, sagte 

Fredy, ein Flüchtling aus Kolumbien, 

der im belgischen Lint Zuflucht fand.

Fredy und 
seine Familie 
flüchteten aus 
Kolumbien 
und fanden 
Aufnahme in 
Belgien.
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Aus aller Welt

Vor kurzem wurde die Adventgemein-
de in Gaspar Alto, im brasilianischen 
Bundesstaat Santa Catarina, 125 Jahre 
alt. In dem Gebäude, in dem die Ge-
meinde am 15. Juni 1895 von zehn deut-
schen Einwandererfamilien gegründet 
wurde, finden heute Gottesdienste für 
etwa 50 aktive Gemeindeglieder statt. 
Am 15. Juni 2020 hielten die regionalen 
Kirchenleiter anlässlich des Jubiläums 
eine virtuelle Feier ab, an der Nachkom-
men der ersten Adventisten, Pastoren 
aus der Region und der Präsident der 
Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten, 
Ted N. C. Wilson, „teilnahmen“.

„Zum 125-jährigen Jubiläum der 
Adventgemeinde in Gaspar Alto sende 
ich euch Grüße von unserer weltweiten 
Gemeindefamilie“, sagte Wilson in einer 
Videobotschaft. „125 Jahre lang hat es 
hier wunderbare Zeugen und Missiona-
re für Jesus gegeben. 125 Jahre, in denen 
die dreifache Engelsbotschaft aus Offen-
barung 14 verkündigt und Menschen 
zur wahren Anbetung Gottes zurück-
gerufen wurden. 125 Jahre lang waren 
die Menschen hier Hände und Füße 

Jesu und haben Heilung und Hoffnung 
gebracht.“

Während der virtuellen Versammlung 
wurde von der Kirchengemeinde eine 
offizielle Website veröffentlicht, auf 
der unter anderem die Geschichte der 
Kirchengemeinde, ein Rundgang durch 
das angrenzende Museum und die 
Möglichkeit zur Anmeldung für einen 
persönlichen Besuch zu finden sind.

„Mitten in dieser Pandemie hatten wir 
dennoch die Möglichkeit, diese Website 
zu starten“, sagte Apolo Abráscio, Vor-
steher der Santa Catarina-Vereinigung 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten. „Jetzt können wir uns darüber 
informieren, was in der Vergangenheit 
geschehen ist, und unser Handeln in der 
Gegenwart entsprechend anpassen. Die 
Website ist eine wertvolle Ressource für 
alle, die die Geschichte der Kirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Brasilien 
kennenlernen möchten.“

Das für die Feierlichkeiten gewählte 
Thema lautete „Jeden Tag näher“, ein 
Hinweis auf die erwartete Wiederkunft 
Jesu. Diese Botschaft wurde von den 

ersten Adventisten 1895 und seither 
kontinuierlich verkündigt, wie Paulo 
Lopes, Sekretär der Santa Catarina-Ver-
einigung betonte. „Die Botschaft von der 
Wiederkunft Jesu und vom biblischen 
Sabbat am siebten Tag der Woche waren 
die Kernthemen, die zu der Überzeu-
gung führten, die die ersten Adventisten 
hatten“, so Lopes.

Frank Westphal war der erste Adven-
tist, der im Mai 1895 im brasilianischen 
Bundesstaat Santa Catarina ankam. 
Westphal hielt eine Reihe von evangelis-
tischen Vorträgen, taufte acht Personen 
in Brusque und weitere 15 in Gaspar 
Alto. Mit 23 getauften Adventisten 
beschloss er, die erste Adventgemeinde 
in Brasilien zu gründen. Die neue Ge-
meinde wurde offiziell am 15. Juni 1895 
eingeweiht.

Heute besteht die Gemeinde aus 51 
Mitgliedern. In Anbetracht der länd-
lichen Lage ist es eine relativ große 
Gemeinde. Nach Angaben der Leiter der 
Gemeinde vor Ort sind 91 Prozent der 
heutigen Gemeindeglieder Nachkom-
men der ersten Adventisten.

„Ich stamme von den Shirmers ab, 
und in unserer Gemeinde gibt es immer 
noch direkte Enkelkinder von Guilher-
me Belz, einem der ersten Adventisten“, 
erklärte Gemeindeglied Valdir Heck. 
„Diese Feier ist für uns alle etwas 
Besonderes. In Brasilien gibt es mehr 
Adventisten als in irgendeinem anderen 
Land, und alles begann mit der Vision 
der ersten Adventisten in Gaspar Alto.“

Der Präsident der Südamerikanische 
Division, Erton Köhler, fügte hinzu, dass 
ihm die Ereignisse der Vergangenheit 
Hoffnung für die Zukunft der Kirche 
geben. „Wenn Gott in diesen 125 Jahren 
so viel getan hat, dann bin ich voller Zu-
versicht im Hinblick auf das, was er in 
dieser Gemeinde und in ganz Brasilien 
noch tun kann“, so Köhler. 

Die Adventgemeinde in 
Gaspar Alto (links) und das 
angrenzende Museum.

Foto: South American Division News

Von Daniel Gonçalves, Südamerikanische Division und Adventist World

Erste Adventgemeinde  
in Brasilien 125 Jahre alt

Anlässlich der Feierlichkeiten wurde 
eine neue Website zur Geschichte 
der Adventgemeinde eingerichtet.
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Aus aller Welt

Foto: Adventist Record

„Die Lehrkräfte der Polizeiakademie waren sehr engagiert 
bei der Sache und machten große Fortschritte“, erklärte 
Malcolm Coulson, Direktor des Fulton Colleges.

der praktischen Durchführung der Aus-
bildung und ermutigte die teilnehmen-
den Polizisten, die Kurse fortzusetzen, 
um ein Diplom oder einen Universitäts-
abschluss zu erlangen „So wird das An-
sehen der fidschianischen Polizei weiter 
gestärkt“, erklärte Coulson.

Er fügte hinzu, dass sich die Aka-
demie für Fulton entschieden habe, 
weil es „gemeinsame Werte“ gebe, 
und aufgrund „der philosophischen 
Grundlagen unserer Ansichten über 
ganzheitliche Bildung, den Dienst an 
unserer Gesellschaft, das Bewusstsein, 
von Gott zu unseren Berufen berufen zu 
sein, und den Glauben an unsere soziale 
Verantwortung, denjenigen, denen wir 
begegnen, Hoffnung und Sinn zu geben.“

„Unser Vorhaben, eine Morgenandacht 
mit den ‚Studenten‘ zu halten, erwies sich 
als unnötig, da sie jeden Tag mit einem 
geistlichen Lied und einem Gebet began-
nen; die Lehrkräfte des Fulton Colleges 
ihrerseits sprachen jeden Tag ein Schluss-
gebet“, so Coulson. „Wir freuen uns 
darauf, die Ausbildung im Rahmen des 
Programms für fachliche Berufsaus- und 
-fortbildung an der Akademie abzuschlie-
ßen und mit anderen Organisationen zu-
sammenzuarbeiten, um auch sie in ihren 
Bestrebungen zur beruflichen Weiterent-
wicklung zu unterstützen. 

Das Fulton Adventist University 
College spielt eine wichtige Rolle bei der 
beruflichen Weiterbildung von Referen-
ten der Polizeiakademie von Fidschi.

Vom 1. bis 5. Juni 2020 führte das 
adventistische College in Nakalawa-
ca, Fidschi, das erste Modul für das 
Nationale Lehrzertifikat im Rahmen 
des Programms für fachliche Berufsaus- 
und -fortbildung (Technical Vocational 
Education and Training, TVET) für die 
Referenten und Dozenten der Akademie 
durch. Es war eines von insgesamt vier 
Modulen, die von Dozenten aus Fulton 
bis zum Abschluss des Kurses im Laufe 
dieses Jahres gehalten werden.

Das Programm für fachliche Berufs-
aus- und -fortbildung wurde in Partner-
schaft mit der Kommission für höhere 
Bildung (Higher Education Commission) 
in Fidschi und dem Commonwealth 
of Learning (COL) entwickelt, einer 
zwischenstaatlichen Organisation, die 
von den Regierungschefs des Common-
wealth gegründet wurde, um eine nach-
haltige Entwicklung durch Bildung und 
lebenslanges Lernen zu fördern.

Nach der Unterzeichnung einer Ver-
einbarung zwischen dem Fulton College 
und dem Commonwealth of Learning im 
vergangenen Jahr, wird das Programm 
für fachliche Berufsaus- und -fortbildung 

als der Beginn einer fortlaufenden Be-
ziehung gesehen, die auf der Ausbil-
dungskapazität einer breiten Palette von 
Berufsgruppen im gesamten pazifischen 
Raum aufbauen soll. Es ist geplant, die 
Studierenden durch ein Programm le-
benslangen Lernens dabei zu unterstüt-
zen, ihre Zertifizierung im Rahmen des 
Programms für fachliche Berufsaus- und 
-fortbildung als einen Schritt in Richtung 
höherer Qualifikationen zu sehen.

„Der Kurs im Rahmen des Programms 
für fachliche Berufsaus- und -fortbildung, 
der von der Kommission für höhere 
Bildung in Fidschi beglaubigt ist, wurde 
als Pilotprogramm vom Australia-Pacific 
Technical College entwickelt, was die 
Zusammenarbeit zu einer spannenden 
Entwicklungspartnerschaft macht“, er-
klärte der Direktor des Fulton Adventist 
University College, Malcolm Coulson.

„Die Polizei in Fidschi ist sehr darauf 
bedacht, sich weiterhin durch Profes-
sionalität und hohe Qualifizierung 
auszuzeichnen, wie die Teilnahme 
des Chefs der Nachrichtendienste und 
Ermittlungen, des stellvertretenden 
Polizeikommissars Biu Matavou, bei der 
Eröffnung dieses Programms zeigte,“ so 
Coulson weiter.

Er würdigte die Unterstützung des 
Fulton Adventist University College bei 

Von Adventist Record

Gemeinsame Werte bestehen 
laut Direktor im Dienen und 
der sozialen Verantwortung

Polizei von Fidschi absolviert Aus- 
bildung an adventistischem College
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News regional Südliches-Afrika-Indischer-Ozean-Division (SID)

4.323.936
Gemeindeglieder 

gab es zum 31. März 

2020 in der-SID.

Foto: Lucio Chico Ajape Ussene

„Wir nutzten die so- 
zialen Netzwerke als  
Mittel zur Informa-
tionsverbreitung, 
und die Jugendlichen 
reagierte auf unseren 
Aufruf. Vielen Dank 
an alle hier anwe-
senden Helden. Die 
Aktion zielt darauf ab, 
als Antwort auf die 
große Liebe, die Gott 
uns erwiesen hat, 
diese Liebe an andere 
weiterzugeben.“ 
Sérgio António Mozangar, 

Ältester der Adventge-

meinde Ponta Gea-Mitte, 

über die eifrige Be-

teiligung von Gemein-

degliedern an einer 

Blutspende- und Ge-

sichtsmaskenverteilaktion 

in der mosambikanischen 

Stadt Beira am 16. Mai 

2020. Die Masken wurden 

von Jugendlichen in ei-

nem Hotel verteilt, in dem 

über 2000 Obdachlose 

untergebracht waren. (^-)

„Es ist an der Zeit zu beten; es 
ist an der Zeit, dass wir Gott 
bitten, für sein Volk zu handeln, 
damit sein Volk die Botschaft 
vom baldigen Kommen eines 
Erlösers verkünden kann … 
Es ist an der Zeit, dass wir 
als Christen aufblicken, weil 
sich unsere Erlösung naht.“
Solomon Maphosa, Präsident der Südliches-Afri-

ka-Indischer-Ozean-Division, in einem an die Ge-

meindeglieder in seiner Division gerichteten Face-

book-Video vom 6. März 2020. Viele Länder in der 

Division bereiteten sich auf den Lockdown im Zu-

sammenhang mit der COVID-19-Pandemie vor.

Über 5000
Exemplare des von Mark 

Finley verfassten Missions-

buchs für 2020 mit dem 

Titel Hope Beyond Tomor-

row wurden mit Stand 1. 

Juni 2020 von Freunden 

und Nachbarn unserer 

Gemeindeglieder über das 

Internet heruntergeladen. 

Zuvor hatte die Verlagsab-

teilung des Südwest-Ango-

la-Verbands mit Hilfe von 

WhatsApp-Gruppen eine 

umfangreiche Werbeaktion 

in den sozialen Medien 

gestartet. Die unkonventi-

onelle Methode wurde auf-

grund des nationalen CO-

VID-Lockdowns gewählt.

175.711
Haushalte erhielten während der COVID-19-Pandemie 

monatlich Nahrungsmittelhilfe von ADRA Simbabwe in 

Partnerschaft mit dem Welternährungsprogramm. 
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Von Lloyd Caesar, für Adventist World

Straße – das ist vor langer Zeit passiert; 
ich war noch nicht einmal geboren.“

Gott erinnert uns daran, dass Hand-
lungen Konsequenzen haben, die über 
unsere Lebenszeit hinaus andauern 
können. Die Strukturen der Rassendis-
kriminierung sind viele Jahrhunderte 
alt. Im Fall der USA hat der Staat erst zu 
unseren Lebzeiten oder zu Lebzeiten 
unserer Eltern begonnen, sich ernsthaft 
mit ihnen auseinanderzusetzen. Unsere 
Fingerabdrücke mögen nicht auf den 
Rissen zu finden sein, dennoch können 
wir uns nicht unserer Pflicht entziehen, 
sie auszubessern.

NICHT BÖSE SEIN REICHT 
NICHT

Gott ruft uns zu viel mehr auf, als 
nur dazu, nichts Böses zu tun. Der 
Prophet rief das Volk Gottes auf, nicht 
nur aufzuhören Böses zu tun, sondern 
zu lernen, Gutes zu tun (s. Jes 1,16–17). 
Wir müssen uns aktiv für diejenigen 
einsetzen, die zu den Schwächsten und 
am meisten Ausgegrenzten in unserer 
Gesellschaft gehören. In Matthäus 25, 
wo Jesus die geretteten Schafe von den 
verlorenen Böcken trennt, werden die 
zu seiner Linken nicht beschuldigt, die 
Bedürftigen zu überfallen, die Hung-
rigen verhungern zu lassen oder die 
Nackten zu verspotten; nein, sie haben 
sie einfach nicht wahrgenommen.

Möge Gott unsere Augen für die 
Ungerechtigkeit um uns herum öffnen 
und unseren Geist erleuchten, damit wir 
erkennen, wo wir dienen können. Lasst 
uns die Risse ausbessern. 

Lloyd Caesar ist Mitglied der Joy of 
Troy-Adventgemeinde in Troy, im 
US-Bundesstaat New York.

Wir sind ja alle 
eins – also lasst 
uns einfach 
weitermachen?
Unsere Rolle bei der Bewältigung rassischer 
Spannungen könnte anders sein, als wir 
meinen.

So wie wir in unserer heutigen Gesell-
schaft mit Rasse und Rassismus ringen, 
gab es laut Apostelgeschichte 6 die erste 
Spaltung unter den ersten Christen 
zwischen einheimischen Hebräern und 
hellenistischen Juden. Wie gingen die 
ersten Christen damit um? Ignorierten 
sie die offensichtlichen Unterschiede 
einfach? Haben sie einfach gesagt: „Wir 
sind ja alle eins in Christus, also lasst 
einfach weitermachen“?

Bevor wir uns daran machen, diese 
Fragen zu beantworten, sollten wir 
vielleicht versuchen, das Wesen des 
Problems zu verstehen.

DEN RISS AUSBESSERN
Der Bibel zufolge ist Satan der Ur-

sprung aller Spaltungen. Sünde bringt 
Spaltung. Sie trennt uns nicht nur von 
Gott, sie trennt uns auch voneinander. 
In 1. Mose sehen wir, wie Adam und 
Eva sofort mit gegenseitigen Schuldzu-
weisungen begannen, als sie von der 
verbotenen Frucht gegessen hatten.

Gott jedoch ruft alle seine Nachfolger 
auf, Botschafter der Versöhnung zu 
sein (siehe 2 Kor 5,18–20). Er hat uns 
auserwählt, uns an seinem Werk zu 
beteiligen, die Menschen wieder zu sich 
und zueinander zurückzubringen. Im 
Zusammenhang mit diesem Dienst der 
Versöhnung, sagte Gott über sein Volk: 

„Dann wird man euch folgendermaßen 
nennen: ‚Die die Risse ausbessern‘.“ (Jes 
58,12 NLB) Wie könnte dies auf die 
gegenwärtigen Rassenspannungen an-
gewandt werden?

ANDERE STÄRKEN
Als die Zahl der Jünger in der früh-

christlichen Kirche wuchs, kam es zu 
einem „Murren unter den griechischen 
Juden in der Gemeinde gegen die heb-
räischen, weil ihre Witwen übersehen 
wurden bei der täglichen Versorgung.“ 
(Apg 6,1) Also baten die zwölf Jünger die 
übrigen, sieben Personen auszuwählen, 
„die einen guten Ruf haben“, denen sie 
die Aufgabe übertrugen, sich um die 
diskriminierten Personen zu kümmern 
(Vers 3).

Was war die Lösung? Die Jünger 
setzten Griechisch sprechende Personen 
ein, um den Griechisch sprechenden 
Witwen zu dienen, die sich diskrimi-
niert gefühlt hatten. Tatsächlich wurden 
Griechen mit der Leitung des gesamten 
Unternehmens beauftragt. Gab es keine 
aramäisch sprechenden Gläubigen, die 
diese Aufgabe übernehmen konnten? 
Gab es sonst niemanden, der einen 
guten Ruf hatte und voller Geist und 
Weisheit war? Natürlich. Aber die Kirche 
ergriff Maßnahmen, um den Platz der 
Griechisch sprechenden Menschen 
innerhalb der Gemeinschaft zu stärken, 
nicht nur durch eine gerechte Verteilung 
der Lebensmittel, sondern auch, indem 
sie Führungspositionen mit Menschen 
besetzten, die ihre Sprache sprachen.

EINE AKTIVE ROLLE
Wir könnten sagen: „Ich habe keine 

Risse verursacht; ich habe die Ruinen 
nicht niedergerissen; ich bin nicht ver-
antwortlich für die Schlaglöcher auf der 

Foto: Cyrus Gomez
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„letzte Tage“ hat stark zugenommen.2 
Siebenten-Tags-Adventisten fragen, ob 
Ellen White diese Situation vorhersagte, 
als sie schrieb: „Bald werden große Ver-
änderungen in der Welt vor sich gehen, 
und die Schlussereignisse werden sehr 
schnell ablaufen.“3

BESCHLEUNIGENDE EREIGNISSE
Ein Artikel in der einflussreichen 

Financial Times beleuchtet, wie Not-
situationen wie diese Pandemie die 
Gesellschaft verändern. „Viele kurz-
fristige Notfallmaßnahmen werden zu 
einem festen Bestandteil des Lebens 

A
nfang 2020 breitete sich die Coronavirus-Pandemie mit 
unvorstellbarer Geschwindigkeit in unserer Welt aus. Innerhalb 
weniger Monate wurden Millionen Menschen infiziert und 
Hunderttausende starben. Staaten machten Grenzen dicht, 
schlossen Unternehmen und bestimmten, dass die Menschen 
zu Hause bleiben mussten. Wohlhabende Volkswirtschaften 
gerieten ins Trudeln, belebte Geschäftsviertel wurden beinahe 
zu Geisterstädten. 

Wenn jemand ein apokalyptisches Ereignis planen würde, um die Massen unter 
seine Kontrolle zu bringen, würde es sich wahrscheinlich nicht sehr von der Corona-
virus-Pandemie unterscheiden. Ohne jeglichen Widerstand wurde für mehr als ein 
Drittel der Weltbevölkerung eine Ausgangssperre angeordnet.1 Die Menschen gaben ihr 
Bürgerrecht auf Privatsphäre, Gottesdienstbesuch und das Kaufen und Verkaufen auf.

Viele fragen sich, ob uns all dies dem prophezeiten Ende der Welt entgegenführt. 
Die Online-Suche nach Begriffen wie „Ende der Welt“, „Zeichen der Endzeit“ und 

Titelthema

Die Coronavirus  Pandemie
Ist dies 
das Ende?
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EINE BARGELDLOSE 
GESELLSCHAFT

Um das Malzeichen des Tieres einzu-
führen, muss eine Regierung auch in der 
Lage sein, das Kaufen und Verkaufen zu 
kontrollieren. Was sagt die Pandemie 
darüber aus?

Ein kürzlich erschienener Bloomberg 
Tax-Artikel mit dem Titel „Why Going 
Cashless Has Added Value in Pandemic 
Age“ (Welche Vorteile bargeldloses 
Zahlen in Zeiten der Pandemie hat) 
beginnt mit der Frage „Do we still need 
cash?“ (Brauchen wir noch Bargeld?)12 
Die Autorin Jessie Yeung sieht in der 
Pandemie eine Chance für digitales 
Geld und weist in einem anderen 
Artikel darauf hin, dass die chinesische 
Zentralbank kontaminiertes Geld aus 
dem Verkehr zog.13 Sie meint, dass die 
Pandemie wie ein beschleunigender 
Katalysator wirkt. „Die Angst vor 
Ansteckung könnte laut der Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich den 
allgemeinen Trend zu mehr digitalem 
Zahlungsverkehr beschleunigen.“14

Eine bargeldlose Gesellschaft ist kein 
neuer Vorschlag. Ich erinnere mich an 
den früheren US-Präsidenten Ronald 
Reagan, der mit der Frage rang, wie man 
gegen Drogenkartelle vorgehen könnte. 
Ein Finanz-Newsletter, den ich damals 
abonnierte, berichtete, dass jemand in 
Reagans Kabinett vorschlug, dass man 
den illegalen Handel stoppen könne, 
indem man der Gesellschaft Bargeld ent-
zieht. Als Antwort darauf witzelte eine 
andere Person: „Wie beim Malzeichen 
des Tieres?“ Im Raum wurde es kurz 
still, dann überging der Präsident das 
Thema und fuhr fort.

Heute sind bargeldlose Transaktionen 
kein beängstigender Vorschlag mehr, 
sondern zu einer bequemen Realität 
geworden. In Schweden, wo weltweit 
am wenigsten Bargeld im Umlauf 

gung von Ereignissen befinden – diese 
globale Pandemie zeigt in bemerkens-
werter Weise, dass derzeit zwei wichtige 
Voraussetzungen für das „Malzeichen 
des Tieres“ gegeben sind.

DIE ÜBERWACHUNG 
UNSERER BEWEGUNGEN

Um die Ausbreitung des Coronavirus 
nachverfolgen zu können, nutzten 
Regierungen in manchen Ländern Daten 
von Smartphones, um die Bewegungen 
ihrer Bevölkerung zu kontrollieren.7 
Unabhängig von der Pandemie ist die 
Tatsache, dass jemand jede unserer 
Bewegungen aufzeichnet, prophetisch 
relevant, weil es eines Tages genutzt 
werden kann, um festzustellen, ob 
Menschen die entsprechenden Gesetze 
befolgen und das Tier anbeten (Offb 
13,12–15).

Regierungen nutzen Big Data, um 
zu kontrollieren, ob die Menschen die 
Gesetze hinsichtlich der Ausgangs-
beschränkungen befolgten. Auf dem 
Höhepunkt der Pandemie herrschte in 
den USA für mehr als 90 Prozent der 
Bevölkerung ein Ausgehverbot, von 
dem es nur unter allernotwendigsten 
Umständen Ausnahmen gab.8 Ein 
Zuwiderhandeln konnte „zivil- oder 
strafrechtliche Konsequenzen“ nach sich 
ziehen.9 In Westaustralien konnten Ver-
stöße mit einer Geldstrafe von 50.000 
Australischen Dollar (30.000 Euro) 
geahndet werden.10

Die Corona-Pandemie zeigt, dass die 
Behörden die Möglichkeiten und den 
Willen haben, Menschen rechtlich daran 
zu hindern, sich zu bewegen, zu kaufen 
und zu verkaufen oder Gott in einer 
Kirche anzubeten.11 Ganz offensichtlich 
sind die technischen Möglichkeiten 
zur Durchsetzung der in Offenbarung 
13 vorhergesagten Gesetze weitgehend 
vorhanden.

werden. Das liegt in der Natur von 
Notsituationen. Sie beschleunigen 
historische Prozesse. Entscheidungen, 
die in normalen Zeiten jahrelange 
Beratungen erfordern könnten, werden 
innerhalb weniger Stunden getroffen. 
Unausgereifte, ja gefährliche Techno-
logien werden übereilt eingesetzt, 
weil die Risiken des Nichtstuns größer 
sind.“4

Das Konzept der Beschleunigung 
historischer Prozesse erklärt, wie sich 
manchmal biblische Prophezeiungen 
erfüllen. Der Übergang von einer 
freiheitsliebenden Gesellschaft zu den 
in Offenbarung 13 vorhergesagten 
beängstigenden Tagen, in denen 
niemand kaufen oder verkaufen kann, 
wenn er nicht das Tier anbetet, kann 
in Phasen geschehen, in denen immer 
wieder „kurzzeitige Notsituationen“ 
und der Einsatz von „Technologien“ 
vorkommen.

Der 11. September 2001 zum Bei-
spiel war ein beschleunigendes Ereig-
nis. In seiner Folge wurden beispiellose 
Gesetze erlassen und Technologien 
eingesetzt, um ein Überwachungsnetz 
zu spannen. In den USA verfolgen70 
Millionen Überwachungskameras5 und 
Spionageflugzeuge die Bewegungen 
großer Bevölkerungsgruppen.6 Die 
Aufhebung des Datenschutzes nach 
dem 11. September und anderen 
Terroranschlägen wurde zunächst 
diskutiert, aber letztlich gewöhnte sich 
die Gesellschaft an die neue Normalität, 
und die beschleunigenden Prozesse 
setzten eine Zeit lang aus.

Diese prophetischen Pausen können 
Jahrzehnte dauern. Dann wieder 
geschehen Veränderungen in rascher 
Folge und katapultieren uns auf 
Offenbarung 13 zu. Ob wir uns gerade 
in einer Pause, einer Phase langsamer 
Entwicklungen oder der Beschleuni-
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ist, und sicher sein, dass er uns nicht 
loslassen wird. Er wird uns sicher 
durch diesen Sturm bringen, denn er 
verspricht: „Fürchte dich nicht, denn 
ich habe dich erlöst! Ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, du bist mein. 
Wenn du durchs Wasser gehst, ich bin 
bei dir.“ (Jes 43,1–2 EB) 

  1 �Katharina Buchholz, „What Share of the World Population  
Is Already on COVID-19 Lockdown?” Statista, 23. April 2020, 
https://www.statista.com/chart/21240/enforced-covid-19- 
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social-distancing-during-coronavirus-outbreak/ ; https://www.
gislounge.com/using-location-data-to-map-peoples-movements-
social-distancing-efforts-and-the-spread-of-covid-19/;  
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Gary Gibbs ist Präsident der Penn
sylvania-Vereinigung der Siebenten-
Tags Adventisten, in Reading, im 
US-Bundesstaat Pennsylvania. 

Wirtschaft, die sich weltweit rasch 
ausbreitet, bringt uns der Zeit viel näher, 
in der Kaufen und Verkaufen leicht 
kontrolliert werden kann.

IST DAS ENDE GEKOMMEN?
Obwohl diese Pandemie wahrschein-

lich ein beschleunigendes Ereignis ist, 
sagt sie nicht das unmittelbar bevor-
stehende Ende voraus. Wir dürfen nicht 
vergessen, dass das dritte Element in der 
Prophezeiung vom Malzeichen des Tie-
res die erzwungene Anbetung betrifft, 
die in der gegenwärtigen Pandemie kein 
Thema ist.

Was uns die Pandemie sehr wohl sagt, 
ist, dass die Technologie vorhanden 
ist, große Bevölkerungsgruppen zu 
kontrollieren. Wie lange es dauern 
wird, bis die Menschen bereit sind, eine 
erzwungene Anbetung zu akzeptieren, 
ist eine andere Frage. Die Technologie zu 
besitzen, um das Malzeichen durch-
zusetzen, ist etwas ganz anderes als 
Regierungen, die bereit sind, religiöse 
Gesetze zu erlassen. Ich vermute, dass 
andere beschleunigende Ereignisse in 
der Zukunft als Katalysatoren dienen 
werden. Und wie wir beim Coronavirus 
gesehen haben, können die Dinge sehr 
schnell gehen. Deshalb ist es wichtig, 
Gott jederzeit zu vertrauen.

Der erste Engel in Offenbarung 14 ruft 
uns auf: „Betet an den, der gemacht hat 
Himmel und Erde.“ (Offb 14,7) Unseren 
Schöpfergott anzubeten bringt Frieden, 
denn wir werden erinnert: „Der HERR, der 
alles schafft“, ist „dein Erlöser, der dich 
von Mutterleibe bereitet hat“. (Jes 44,24) 
Wir hören seine ermutigende Verhei-
ßung: „Ich werde dich niemals vergessen. 
Siehe, in meine beiden Handflächen habe 
ich dich eingezeichnet.“ (Jes 49,15–16 EB)

Gott weiß genau, wer wir sind, wo 
wir sind und in welcher Situation wir 
uns befinden. Seine Liebe zu uns ist so 
stark, dass seine Hände die Narben von 
den Nägeln am Kreuz tragen. Deshalb 
können wir selbst angesichts einer 
ungewissen Zukunft, die unser Leben 
überschatten mag, seine Hand ergrei-
fen, in der unser Name eingezeichnet 

ist, werden 80 Prozent der Einkäufe 
elektronisch getätigt.15 Viele afrikani-
sche Länder verwenden elektronische 
Währungen – mehr als 75 Prozent der 
erwachsenen Kenianer nutzen Mobile 
Wallet Anbieter.16 Indien, der Staat mit 
der zweitgrößten Bevölkerung der Welt, 
unternahm unlängst einen Vorstoß, 
Bargeld zu eliminieren, indem es die 
beliebtesten Scheine aus dem Verkehr 
zog. Chinas Zentralbank gab Anfang 
dieses Jahres bekannt, dass es bereit ist, 
eine digitale Währung zu testen.17

Selbst wenn es inzwischen möglich 
ist, ohne Bargeld auszukommen, bleibt 
die Frage, weshalb das im Interesse 
offizieller Stellen sein könnte? Dafür 
gibt es viele praktische Gründe. „Für 
Regierungen würde die Abschaffung des 
Bargeldes die Ausgaben für die Münz-
prägung und den Vertrieb senken und es 
einfacher machen, gegen Steuerhinter-
ziehung und Drogenhandel vorzugehen. 
In Geschäften könnte bei den Kosten für 
die Bargeldbearbeitung gespart, Dieb-
stähle reduziert und möglicherweise 
mehr eingenommen werden.“18

So praktisch die Abschaffung des 
Bargeldes für geschäftliche Zwecke sein 
mag, sie wird die in Offenbarung 13 vor-
hergesagten Unterdrückung erleichtern. 
Bloomberg Tax warnt sogar vor den 
Gefahren. „Kritiker sagen, dass in einer 
rein digitalen Wirtschaft Regierungen 
und Banken die Kontrolle über die 
Finanzen der Menschen übernehmen 
und sie mit einem Knopfdruck mittellos 
dastehen lassen könnten.“19 Die digitale 

Obwohl diese Pandemie 
wahrscheinlich ein be- 
schleunigendes Ereignis  
ist, sagt sie nicht das  
unmittelbar bevor- 
stehende Ende voraus.
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I
n Großbritannien wurden die Abstandsregeln am 23. März eingeführt. 
Meine erste Schicht auf der Intensivstation begann am 24. März um 
7.30 Uhr. Mit gemischten Gefühlen kehrte ich auf die Station zurück, 
auf der ich bis 2017 zehn Jahre gearbeitet hatte. Nun war ich wieder 
an meiner alten Arbeitsstelle. 

Zunächst einmal empfand ich das Tragen der Persönlichen Schutz-
ausrüstung (PSA) unbequem, einengend und stickig heiß. Ich wusste, 
dass ich einen COVID-19-Hotspot betreten würde. War ich darauf vorbe-

reitet? Wie sollte ich meiner Familie, meiner Mutter und meinem Vater, erzählen, 
dass ich mich freiwillig gemeldet hatte, mitten in diesem Alptraum zu arbeiten?

Lass dir nichts vormachen: COVID-19 ist ein Alptraum, ein unsichtbarer 
Feind. Es zerstört Menschenleben; es ist nicht wählerisch, wenn es darum geht, 
wen es angreift, und es tötet schnell und sicher. Der Höhepunkt meiner ersten 
vier Wochen war am Freitag, dem 17. April, als eine unserer eigenen Kranken-
schwestern zusammen mit zwei anderen Patienten verstarb. Die Trauer war für 
uns alle schmerzlich, intensiv und unvergesslich. 

Im Laufe der Wochen haben wir viele solcher erschütternden Tage erlebt, an 
denen wir Patienten durch COVID-19 verloren haben. Niemand ist jedoch allein 
gestorben, obwohl Familienmitglieder oft nicht anwesend sein konnten.

Ich hielt die Hände von zwei sterbenden Patienten, während ich ihnen von 
ihren Angehörigen und von glücklicheren Zeiten erzählte. Es waren absolut 
herzzerreißende und unauslöschliche Momente.

Warum also berichte ich das alles jetzt nach Wochen der Erschöpfung, 
Tränen und Nächten, in denen ich nur von den Patienten träume, die ich den 
ganzen Tag betreut habe, und von denen ich wünschte, dass ich sie vergessen 
könnte? 

Der Grund dafür ist, dass ich mich noch nie durch Augenblicke echter 
Freundlichkeit und Professionalität, die andere um mich herum gezeigt haben, 
so ermutigt gefühlt habe.

Titelthema

Aus dem ganzen Krankenhaus wurden 
Krankenschwestern zu uns auf die Intensiv-
station geschickt, um uns zu unterstützen. Ich 
kann mir den Schrecken, den sie empfunden 
haben müssen, als sie in eine ihnen völlig 
unbekannte Arbeitsumgebung geworfen 
wurden, nur erahnen. Diese Krankenschwes-
tern inspirierten mich, unterstützten mich 
und machten mich demütig. Ich danke ihnen, 
jeder Einzelnen. Ohne ihre Unterstützung 
hätten wir es nie geschafft.

Meine wunderbare Familie, ohne die ich 
nie Schicht für Schicht durchgestanden hätte, 
hat mir unterstützende Texte, Karten, Blumen 
und Süßigkeiten geschickt. Immer wenn 
ich nach Hause kam, wurde ich mit frisch 
gebackenen Leckereien und Tee begrüßt, und 
es wurde verständnisvoll akzeptiert, dass ich 
nur duschen und ins Bett gehen wollte.

Meine Erfahrung aufzuschreiben und dieses 
Video zu zeigen, hat mir traurige Momente und 
schreckliche Gefühle zurückgebracht. Aber ich 
weiß jetzt auch, wie kostbar freundliche Worte, 
wirklich gute Kollegen, Familie und Freunde 
sind; und vor allem, wie kostbar das Leben ist. 
Vergiss nie, welch ein wunderbares Geschenk 
von Gott das Leben ist und welche Hoffnung 
wir alle auf eine Zukunft mit ihm haben.

„Tut nichts aus Eigennutz oder um eitler 
Ehre willen, sondern in Demut achte einer 
den andern höher als sich selbst, und ein jeder 
sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf 
das, was dem andern dient.“ (Phil 2,3–4) 

Dieser Artikel ist der Gemeindezeitschrift der 
Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Großbritannien und Irland, Messenger, Ausgabe 
vom 8. Mai 2020, entnommen. Unser Dank und 
unsere Gebete gelten Moira und den vielen 
tausend anderen, die in dieser schwierigen Zeit 
Unterstützung und Fürsorge leisten. Das im 
Artikel erwähnte Video ist unter TED.adventist.
org/news/1699-care-in-a-crisis-reflections-
from-a-returned-intensive-care-nurse zu 
sehen. 

Foto: Trans-European Division

Hinter den Masken, 
Handschuhen und Kitteln

Pflege in 
der Krise

Solche Zeiten habe ich in  
den 40 Jahren, die ich für 
den Nationalen Gesundheits- 
dienst (National Health 
Service, NHS) gearbeitet  
habe, noch nie erlebt.
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noch Essenspakete statt gekochter Menüs, 
da die Menschen, die sich anstellten, um die 
Menüs zu bekommen, verbotene Massenan-
sammlungen darstellten. Viele Servicestellen 
werden von älteren Freiwilligen betrieben, 
deren Gesundheit und Sicherheit berück-
sichtigt werden musste. Die Zweigstellenleiter 
mussten entscheiden, ob sie ihre Mitarbeiter 
den Risiken aussetzen oder die Zweigstelle 
schließen sollten.

Am 1. April trat der Vorstand virtuell zusam-
men, um die mutige Entscheidung zu unter-
stützen, den Hauptzweck der Organisation 
zu erfüllen: die Ernährungssicherheit der am 
meisten gefährdeten Menschen in Südafrika zu 
gewährleisten. Unter schwierigen Umständen 
gab der Sozialdienst Essen auf Rädern in Südaf-
rika im ersten Quartal 2020 mehr als 1 Million 
Mahlzeiten aus und verteilte mehr als 23.000 
Lebensmittelpakete. Bis zum 5. Juni stiegen die 
Zahlen auf 2.329.415 ausgegebene Mahlzeiten 
und 61.507 verteilte Lebensmittelpakete.

Hätte Juba den Job angenommen, wenn 
sie gewusst hätte, was auf sie zukommt? Ihre 
Zustimmung war eine geistliche Entscheidung 
gewesen, eine Entscheidung, auf die sie sich 
ihr ganzes Leben lang vorbereitet hatte, wäh-
rend all ihrer Jahre an adventistischen Schulen, 
mit Hilfe der treuen Fürbitte ihrer Mutter, 
getrieben von der Liebe Christi und ihrem 
Wunsch, anderen zu dienen. Christus rief 
sie für eine Zeit wie diese. „Die Zweigstellen 
fürchteten das Risiko einer Ansteckung, denn 
die Not war größer als die Furcht davor. Sie 
trugen die Masken, wuschen sich die Hände, 
vertrauten aber auf Gott, nicht allein auf ihre 
persönliche Schutzausrüstung“, sagte sie.

Es ist schwer, in Krisenzeiten Potenzial 
zu entwickeln. Aber wir würdigen die Taten 
derer, deren Vorbereitung durch ihre Bezie-
hung zu Christus in diesen schwierigen Zeiten 
Früchte trägt, sei es, indem sie jeden Tag durch 
kleine, aufmerksame Handlungen dienen oder 
auf statistisch wirkungsvollere Weise tätig 
sind. Was immer wir für die Geringsten unter 
uns tun, tun wir für Jesus. 

Weitere Informationen gibt es unter  
mow.org.za.

Penny Brink ist Pastorin und freiberufliche 
Autorin in Südafrika.

A
m 25. März 2020 wurde in Südafrika alles geschlossen, 
außer Lebensmittelgeschäften, Apotheken und Kranken-
häusern. Die Wirtschaft kam zum Erliegen. Familienmit-
glieder wurden getrennt, Einkommen versiegten, Kirchen 
schlossen ihre Türen. Mitglieder des Militärs patrouillier-
ten auf den Straßen, um die Maßnahmen durchzusetzen.

Gegen Ende 2019 hatte die junge Adventistin Juba 
Khuzwayo das Angebot erhalten, nationale Direktorin des 

Sozialdienstes Essen auf Rädern in Südafrika (Meals on Wheels Community 
Services, South Africa, MOWCS SA) zu werden, einer gemeinnützigen Organisa-
tion, die in adventistischem Besitz ist und von Adventisten betrieben wird. Der 
Sozialdienst Essen auf Rädern in Südafrika wurde 1964 durch die Bemühungen 
des adventistischen Pastors Dennis Baird ins Leben gerufen, um hauptsächlich 
Senioren und Personen zu betreuen, die ihr Haus nicht mehr verlassen können. 
In einem durchschnittlichen Jahr teilt die Organisation mit seinen landesweit 
182 Zweigstellen 31 Millionen Mahlzeiten aus und sorgt damit für die Ernäh-
rungssicherheit der schwächsten Bevölkerungsgruppen des Landes. Es gibt 700 
Servicestellen (Küchen) und 1.400 ehrenamtliche sowie engagierte bezahlte 
Mitarbeiter, die all dies leisten und dazu landwirtschaftliche und Entwicklungs-
projekte betreuen.

Noch bevor das erste Quartal 2020 beim Sozialdienst Essen auf Rädern in 
Südafrika für Juba vorbei war, kam es zum Lockdown. Plötzlich mussten sie 
und ihr Team bei Essen auf Rädern eine schwierige Entscheidung nach der 
anderen treffen. Alle Zweigstellen mussten zunächst die Wiedererteilung einer 
Betriebserlaubnis beantragen, bevor sie ihre Tätigkeit fortsetzen konnten. Die 
Kapazität schrumpfte plötzlich von 182 auf 66 Zweigstellen. Viele lieferten nur 

Titelthema

Foto: MOWCS SA

Für Zeiten 
wie diese
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Lied als Symbol unserer Hoffnung in unseren 
Herzen behalten und uns daran erinnern, dass 
wir zu einer großen Familie gehören.

Ellen White schrieb: „Im vollen Tageslicht 
und beim Durcheinander vieler Stimmen will 
der Vogel im Käfig nicht das Lied singen, das 
ihn sein Meister lehren will. Er lernt ein paar 
Takte von einem Lied und einen Triller von 
einem anderen, aber nie eine vollständige 
Melodie. Dann deckt der Meister den Käfig ab 
und stellt ihn dorthin, wo der Vogel nur das 
eine Lied hören kann, das er singen soll. In 
der Dunkelheit versucht er nun immer wieder, 
dieses Lied zu singen, bis er es gelernt hat, 
und irgendwann ertönt dann die vollständige 
Melodie. Nun wird der Vogel aus der Dunkel-
heit befreit und kann sein Lied auch im Hellen 
singen. Genauso verfährt Gott mit seinen 
Kindern. Er möchte uns ein Lied lehren, 
und wenn wir es inmitten der Schatten der 
Bedrängnisse gelernt haben, können wir es 
danach immer singen.“2

Wir dürfen die Hoffnung nicht verlieren, 
ganz gleich unter welchen Umständen. Selbst 
in der Dunkelheit und in einer Pandemie hat 
Gott ein Lied, das er uns lehren will, damit wir 
es später zunächst bei Tageslicht und dann im 
Licht seiner Gegenwart singen können.

Jeden Sabbatnachmittag, stellen sich die 
Leute in dem kleinen Ort, in dem ich wohne, 
kurz vor Sonnenuntergang in den Eingang 
ihrer Häuser und singen gemeinsam ein Lied, 
das sie zuvor verabredet haben. Wenn du 
uns besuchen könntest, würdest du erleben, 
wie vor Hunderten von Häusern zugleich das 
gleiche Lied gesungen wird.

Stell dir vor, wie es sein wird, im Himmel 
zu singen!

Also verliere nicht den Mut.
Wir sind voll Hoffnung.
Wir haben dieses Lied in unserem  

Herzen. 

1 �https://news.adventist.org/en/all-news/news/go/2007-03-01/we-have- 
this-hope-composer-wayne-hooper-dies/.

2 �Ellen G. White, Auf den Spuren des großen Arztes, Advent-Verlag, Lüneburg, 
S. 393f.

Carolina Ramos studiert Übersetzungs
wissenschaften, Englisch und Musikpädagogik 
an der River Plate Adventist University in 
Argentinien. Sie hat eine Leidenschaft für die 
Mission und arbeitet gerne mit Kindern und 
Jugendlichen. 

Eine unserer Pfadfinderregeln lautet: „Ich 
behalte ein Lied in meinem Herzen.“

Mitten in einer Pandemie und den daraus 
resultierenden Ausgangsbeschränkungen spricht 
dieses Motto lauter denn je. Wir hatten eine Zeit 
lang nicht wirklich die Gelegenheit, gemeinsam 
mit anderen in der Gemeinde zu singen; viele 
Lieder haben wir in unserem Herzen bewahrt.

An der River Plate Adventist University hatten 
einige von uns geplant, mit dem Universitätschor 
Coro Musicap an der Vollversammlung der General-

konferenz in Indianapolis teilzunehmen. Als die Vollversammlung verschoben 
wurde, verstanden wir die Umstände und passten uns ihnen an.

Da ich in der Vergangenheit schon einige Vollversammlungen besucht hatte, 
erzählte ich meinen Freunden im Chor, wie aufregend es ist, gemeinsam mit 
Adventisten aus verschiedenen Teilen der Welt einen Gottesdienst zu erleben. 
Es ist eine großartige, unvergessliche Erfahrung, so viele Menschen zu treffen, 
die das gleiche glauben und die gleiche Hoffnung haben.

Seit vielen Jahren singen wir mit unserem Chor das Lied „Wir sind voll 
Hoffnung“ von Wayne Hooper nach einem wunderschönen Arrangement von 
unserem Chorleiter Denny Luz. Immer, wenn wir dieses Lied singen, sehen wir, 
wie die Gesichter der Menschen im Publikum aufleuchten.

Dieses heißgeliebte Lied, das in vielen adventistischen Gemeindeliederbü-
chern auf der ganzen Welt zu finden ist, wurde als Mottolied für die General-
konferenz-Vollversammlung 1962 in San Francisco geschrieben und in vielen 
nachfolgenden Vollversammlungen erneut gesungen. Hooper selbst war davon 
überzeugt, dass der Herr ihm die Gedanken für dieses Lied gegeben hatte.1 

Während des Lockdowns gab es viele Videos, die von verschiedenen Insti-
tutionen mit virtuellen Orchestern oder Chören ausgestrahlt wurden, um die 
Musik lebendig zu erhalten.

Auch die River Plate Adventist University nahm einige Lieder auf, darunter 
auch eine spezielle Version von „Wir sind voll Hoffnung“, gesungen von Absol-
venten der Universität, die über die ganze Welt verstreut sind.

Dass es uns in den vergangenen Monaten nicht möglich war, physisch an 
Gottesdiensten teilzunehmen, hat uns alle betroffen. Doch wir können dieses 

Junge Adventisten

Ein Lied 
im Herzen 
behalten
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später. „Es ist so, wie Jesus sagte: Wir 
sollten einfach freundlich sein und die 
Botschaft weitergeben, die unser Leben 
beeinflusst hat, uns Hoffnung gibt und 
uns hilft, diese schwierigen Zeiten zu 
meistern.“

GOTT WIRD UNS GEBRAUCHEN
Auch wenn du vielleicht nicht die 

Möglichkeit hast, ein virtueller Bibel-
arbeiter zu sein, haben wir doch alle 
von Gott gegebene Möglichkeiten, auf 
andere zuzugehen und die Botschaft 
weiterzugeben, die uns Hoffnung und 
Mut gibt, besonders in diesen höchst 
ungewöhnlichen Zeiten.

Während die Corona-Pandemie 
abklingt, wird Gott jeden von uns auf 
erstaunliche Weise gebrauchen und 
uns Gelegenheiten geben, viele Fragen 
zu beantworten, auf die die Welt keine 

„Hallo, hier ist Sarah von Hope Awa-
kens“, sagte die junge Bibelarbeiterin, als 
Tammy1, eine ihrer Interessentinnen bei 
Hope Awakens, sich meldete. Die beiden 
redeten kurz über die Vorträge, dann lud 
Sarah Tammy ein, sich für kostenlose 
Bibelstudienanleitungen anzumelden, 
und bot an, mit ihr zu beten.

Tammy war bewegt. „Ich bin einfach 
dankbar, dass die Menschen den 
persönlichen Kontakt suchen“, meinte 
sie. „Ich schaue mir viele Predigten an, 
ich lese meine Bibel, aber es ist einfach 
anders, wenn jemand anruft und sich 
persönlich meldet.“ Nach Sarahs Gebet 
drückte Tammy erneut ihre Dankbarkeit 
für Sarahs Fürsorge aus. Kurz darauf 
meldete sich Tammy für persönliche 
Bibelstunden an.

„Ich bin begeistert, dass Tammy sich 
für die Bibel interessiert“, sagte Sarah 

Es war nicht leicht für die 19-jährige 
Sarah1, zum Telefon zu greifen und 
den Anruf zu tätigen. Als sie die 

Nummer wählte, war sie sich nicht sicher, 
welche Reaktion auf sie wartete. Sarah 
ist eine von 23 virtuellen Bibelarbeitern 
in unserer örtlichen Adventgemeinde, 
die sich an der Online-Evangelisation 
Hope Awakens beteiligt hat, in der John 
Bradshaw, der Leiter und Sprecher des 
Mediendienstes It Is Written, die umfas-
sende Adventbotschaft verkündigte.

In der Vortragsreihe, die von Mitte 
April bis Mitte Mai 2020 stattfand, 
hielt Bradshaw dynamische, biblische 
Vorträge online, während Hunderte von 
virtuellen Bibelarbeitern aus lokalen 
Adventgemeinden versuchten, durch 
E-Mails, SMS und Telefonanrufe mit 
Zuschauern aus ihrer Gegend in Kon- 
takt zu treten.

Im Blickpunkt

Mit Christus 
verbunden 
sein
Lassen wir unser Licht  
leuchten
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sprechen, aber ich möchte dich ermuti-
gen, das Kapitel im Lichte der Situation, 
in der wir leben, selbst zu lesen oder 
erneut zu lesen.

Während wir uns auf die Wiederkunft 
Christi freuen, ist eine der größten 
Herausforderungen, vor denen Sieben-
ten-Tags-Adventisten heute stehen, 
nicht das Coronavirus, die nukleare 
Vernichtung, Verfolgung aufgrund unse-
res Glaubens oder irgendeine andere 
schreckliche Situation. Das Schlimmste, 
mit dem wir es zu tun haben, sind unser 
Stolz und unser Ich. Gott ruft uns auf, 
uns zu demütigen und den anderen 
höher zu achten als uns selbst, die 
Selbstlosigkeit zu praktizieren, die Jesus 
Christus auszeichnete.

„Eine Wiederbelebung echter 
Frömmigkeit unter uns ist unser größtes 
und dringendstes Bedürfnis“, schrieb 
Ellen White. „danach zu trachten, sollte 
höchste Priorität haben.“3

Wir müssen fest mit Christus 
verbunden sein, durch sein Wort, 
durch Gebet und indem wir sein Wort 
weitergeben. Dann wird Gott uns eine 
große, gewaltige Erfahrung darin geben, 
anderen zu helfen, denn sie werden uns 
wichtiger sein als wir selbst. 

1 Der Name wurde geändert. 
2 �J. B. Phillips, The New Testament in Modern English, revidierte 

Ausgabe, © J. B. Phillips 1958, 1960, 1972. Used by permission of 
Macmillan Publishing Co. 

3 Ellen G. White, Im Dienst für Christus, S. 53.

Ted N. C. Wilson ist Präsident der Welt- 
kirchenleitung der Siebenten-Tags-
Adventisten. Weitere Artikel und 
Kommentare aus dem Büro des 
Präsidenten finden sich auf Twitter unter 
@pastortedwilson und auf Facebook 
unter @PastorTedWilson.

Und um das zu tun, müssen wir mit ihm 
statt mit der Welt verbunden sein.

Der Apostel fuhr fort: „Und stellt euch 
nicht dieser Welt gleich, sondern ändert 
euch durch Erneuerung eures Sinnes.“ 
(Vers 2). Oder, wie es die Phillips-Über-
setzung umschreibt: „Lass dich nicht 
von der Welt um dich herum in ihre 
eigene Form pressen.“2

Und im weiteren Verlauf des Kapitels 
sehen wir, was es praktisch bedeutet, 
durch den Heiligen Geist erneuert zu 
werden.

„Die Liebe sei ohne Falsch. Hasst das 
Böse, hängt dem Guten an. Die brüder-
liche Liebe untereinander sei herzlich. 
Einer komme dem andern mit Ehr-
erbietung zuvor. Seid nicht träge in dem, 
was ihr tun sollt. Seid brennend im Geist. 
Dient dem Herrn. Seid fröhlich in Hoff-
nung, geduldig in Trübsal, beharrlich im 
Gebet. Nehmt euch der Nöte der Heiligen 
an. Übt Gastfreundschaft.“ (Verse 9–13)

EINE WUNDERBARE GELEGENHEIT
Welch eine wunderbare Gelegenheit, 

uns klar zu werden, dass Gott möchte, 
dass wir unsere Augen von den Dingen 
abwenden, die uns ablenken und uns 
davon abbringen zu verstehen wer wir 
sind und was Gott von uns will. Das ist 
eine wunderbare Botschaft, die wir den 
Menschen angesichts der gewaltigen 
Herausforderungen, vor denen wir 
nach COVID-19 stehen, vermitteln 
können. Die Arbeitslosigkeit ist hoch. 
Die Menschen sind mit allen möglichen 
schwierigen Situationen konfrontiert. 
Wir müssen bereit sein, sie nicht nur 
zu ermutigen, sondern ihnen auch 
praktisch zu helfen.

Lasst uns weitergeben, was wir 
haben – unsere wunderbaren, geist-
lichen Erfahrungen und das, was den 
Menschen in dieser schwierigen Zeit 
an materiellen Dingen fehlt – und den 
Menschen helfen, wie Jesus es tat: 
körperlich, geistig, sozial und geistlich. 
Leider ist es aus Platzgründen nicht 
möglich, all die wunderbaren Aspekte 
des praktischen Christentums, wie sie  
in Römer 12 umrissen werden, zu be- 

befriedigende Antwort hat: „Was haben 
wir gerade durchgemacht?“ „Wie sieht die 
Zukunft aus?“ „Warum machst du immer 
einen glücklichen, friedvollen Eindruck? 
Weißt du etwas, das ich nicht weiß?“

Die Menschen wollen Antworten – 
nicht nur aus der Bibel. Sie wollen es 
von uns hören – unser Zeugnis, unsere 
Erfahrung wie es ist, mit Jesus Christus, 
der Quelle aller Wahrheit und Kraft, 
verbunden zu sein.

Die Verbindung mit Jesus ist ent-
scheidend. Um mit den Menschen reden 
(sei es von Angesicht zu Angesicht oder 
durch andere Mittel), sie zu ermutigen, 
ihnen Wahrheit und Hoffnung zu brin-
gen, müssen du und ich uns zuerst jeden 
Tag mit Jesus verbinden – indem wir 
die Bibel studieren, beten, Bücher von 
Ellen White lesen und dem Beispiel Jesu 
folgen, indem wir auf andere zugehen. 
Wenn wir uns mit Jesus verbinden, gibt 
er uns Weisheit und Mut und führt uns 
darin, wie wir unser Licht am besten für 
ihn leuchten lassen können. Die Zeit 
drängt, während Menschen immer noch 
über die tiefen Fragen nachdenken, die 
sich aus der globalen Corona-Pandemie 
ergeben. Gott ruft uns, andere mit ihm 
bekannt zu machen.

PRAKTISCHES CHRISTSEIN
Im Römerbrief erhalten wir ein klares 

Verständnis von der Gerechtigkeit Christi; 
er zeigt uns, wie sehr wir von Christus 
abhängig sind und wie sich das im 
praktischen Leben als Christ durch eine 
tägliche Erfahrung mit Christus auswirkt.

Der Apostel Paulus schrieb: „Ich 
ermahne euch … durch die Barmherzig-
keit Gottes, dass ihr euren Leib hingebt 
als ein Opfer, das lebendig, heilig und 
Gott wohlgefällig sei. Das sei euer ver-
nünftiger Gottesdienst.“ (Röm 12,1)

Gott bittet dich und mich, lebendige 
Opfer zu sein – nicht nur körperlich, 
sondern auch geistlich. Wir sollen einen 
starken Einfluss auf die Menschen 
ausüben, weil wir Söhne und Töchter 
Gottes, unseres Schöpfers, sind. Er 
möchte, dass wir Teil seiner großen, 
abschließenden Verkündigung sind. 

Wenn wir uns mit Jesus 
verbinden, gibt er uns 
Weisheit und Mut und 
führt uns darin, wie wir 
unser Licht am besten 
für ihn leuchten lassen 
können.
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Jesus sagte: „Erschreckt nicht.“ (Vers 
7) Wann immer ich schwierige Zeiten 
in meinem Leben durchmache, bringt 
das meinen Status quo durcheinander. 
Ich erinnere mich gut an eine Zeit vor 
20 Jahren, als unsere Familie innerhalb 
weniger Monate den Verlust des Arbeits-
platzes, eine größere Operation, den Tod 
von Verwandten und ein verheerendes 
Wetterereignis erlebte. Diese Erfahrung 
war so lähmend – wie ein undurchdring-
licher Nebel – dass ich mich einfach 
nach ganz normalen, „langweiligen“ 
Tagen sehnte. Zwei Dinge halfen uns, 
diese schwierige Zeit zu überstehen: gute 
Freunde und die Verheißungen der Bibel. 
Das gilt auch für die gegenwärtige Krise.

Jesus sagte: „Es muss geschehen.“ 
(Vers 7) Er ist nicht derjenige, der die 
Schwierigkeiten bringt – das ist der 
Teufel. Aber unser Herr weist auch 
darauf hin, dass in einer Welt der 
Sünde schlimme Dinge passieren. Er 
beschönigt nicht die Wahrheit, dass wir 
auch Prüfungen zu bestehen haben. 
Wir denken vielleicht, das sei ein 
schwacher Trost, aber in Wirklichkeit ist 
das Wissen, dass er weiß, wie sich die 
Dinge entwickeln werden, wie ein Fels, 
auf dem wir im Sturm sicher stehen 

I ch erinnere mich noch immer daran, als wäre es gestern gewesen, obwohl es 
schon 30 Jahre her ist. Ich war in meinem Arbeitszimmer und arbeitete an einem 
Schreibprojekt, als unsere beiden kleinen Kinder in den Raum stürzten. „Jesus ist 

hier! Jesus ist hier! Wir haben die Posaunen gehört!“
Ich selbst hatte die Posaunen nicht gehört, wie konnte ich da ihren jubelnden Glau-

ben in Frage stellen? Ich ging mit ihnen nach draußen, um in den blauen Himmel zu 
schauen. Leider kam Jesus an diesem Tag nicht, aber ich erinnere mich noch immer 
mit Freude an die ansteckende Begeisterung über das Kommen unseres Herrn.1

Wie ist es in diesen Tagen um deine Hoffnung bestellt? Spürst du noch immer die 
gleiche Aufregung wie zu Beginn deines Glaubenslebens? In dieser außerordent-
lichen Zeit der COVID-19-Pandemie möchte ich drei Dinge betrachten, die wir aus der 
biblischen Lehre über die Wiederkunft Jesu lernen können und die uns in einer Zeit 
der Krise Hoffnung bringen.

GOTT HAT IMMER NOCH ALLES UNTER KONTROLLE 
Jesus gab einen großen Überblick über das Weltgeschehen von der Zeit seines 

irdischen Wirkens bis zum Tag seiner Wiederkunft in Herrlichkeit. Die Prophezeiung 
findet sich in Markus 13 (vgl. Matthäus 24; Lukas 21). Ich möchte deine Aufmerksam-
keit besonders auf zwei Verse lenken, die die erste Lektion darstellen, die wir lernen 
können.

Jesus sagte: „Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen und Kriegsgeschrei, so 
erschreckt nicht: Es muss geschehen. Aber das Ende ist noch nicht da. Denn es wird 
sich ein Volk gegen das andere erheben und ein Königreich gegen das andere; es 
werden Erdbeben geschehen hier und dort, es werden Hungersnöte sein [Lukas fügt 
noch „Seuchen“ hinzu]: Das ist der Anfang der Wehen.“ (Mk 13,7–8)

Wir wiederholen diese Worte oft, wenn wir von der Wiederkunft des Herrn 
sprechen, weil sie so ähnlich klingen wie das, was unsere Welt im vergangenen 
Jahrhundert erlebt hat. Eigentlich sprach Jesus aber von der Zeit, die zur Zerstörung 
Jerusalems im Jahre 70 n. Chr. führte. Aber wir können aus dieser Erfahrung dennoch 
etwas für unsere heutige Situation lernen.

Was wir glauben

Die Wiederkunft Christi

Einen Sinn in 
schwierigen 
Zeiten finden
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ab, der versprochen hat, dass er wieder-
kommen wird. Der Herr sagte: „Wenn 
ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, 
will ich wiederkommen und euch zu mir 
nehmen, auf dass auch ihr seid, wo ich 
bin.“ (Joh 14,3)

Im Griechischen steht der Satzteil „… 
will ich wiederkommen“ in der Gegen-
wartsform: „… komme ich wieder“. In 
diesem Zusammenhang wird es als „futu-
ristische Gegenwart“ bezeichnet. Über 
ein zukünftiges Ereignis wird mit solcher 
Gewissheit gesprochen, dass es beschrie-
ben wird, als ob es bereits geschehen 
wäre. Eine treffende Übersetzung würde 
lauten: „Wenn ich gehe und einen Ort für 
euch vorbereite, komme ich ganz sicher 
wieder und nehme euch zu mir.“

Die Wiederkunft Christi hängt nicht 
nur von der Erfüllung prophetischer 
Zeichen ab, sondern vielmehr von dem, 
der die Verheißung gegeben hat.

Wie finden wir also Sinn in all den 
Schwierigkeiten um uns herum? Drei 
wichtige Lehren können uns dabei hel-
fen: (1) Gott hat immer noch alles unter 
Kontrolle; vertraue ihm; (2) werde aktiv 
und ermutige andere, dadurch wirst 
auch du selbst ermutigt werden; (3) 
erinnere dich daran, wer die Verheißung 
gegeben hat; Er kommt zu uns zurück.

Bald kommt der wunderbare Tag, 
an dem wir alle rufen werden: „Jesus 
ist hier! Jesus ist hier! Wir haben die 
Posaunen gehört!“ 

1 �Es stellte sich heraus, dass die große Schwester dem kleinen 
Bruder einen Streich gespielt und eine Posaune erschallen lassen 
hatte. Gleichwohl ist der fröhliche Glaube dieses Augenblicks eine 
schöne Erinnerung für mich. Meine beiden erwachsenen Kinder 
haben mir erlaubt, die Geschichte zu erzählen. 

Tom Shepherd, Ph.D., Dr.PH., ist 
Professor für Auslegung des Neuen 
Testaments am Theologischen Seminar 
der Siebenten-Tags-Adventisten an  
der Andrews University. Er lebt mit  
seiner Frau Sherry in Berrien Springs,  
im US-Bundesstaat Michigan.

Jesus beschrieb, wie er bei seiner 
Wiederkunft die Schafe von den Böcken 
trennen wird. Was die beiden Gruppen 
unterscheidet, ist nicht das Bekenntnis, 
sondern Taten der Barmherzigkeit. Der 
Herr sagt: „Ich bin hungrig gewesen und 
ihr habt mir zu essen gegeben. Ich bin 
durstig gewesen und ihr habt mir zu trin-
ken gegeben. Ich bin ein Fremder gewe-
sen und ihr habt mich aufgenommen. 
Ich bin nackt gewesen und ihr habt mich 
gekleidet. Ich bin krank gewesen und ihr 
habt mich besucht. Ich bin im Gefängnis 
gewesen und ihr seid zu mir gekommen.“ 
(Mt 25,35–36) Jesus identifiziert sich mit 
den Bedürftigen. Wenn wir ihnen helfen, 
tun wir es für ihn persönlich.

Suche einen Menschen, dem du in dieser 
Krise ein Segen sein kannst. Du kannst 
vielleicht nicht viel tun, aber schon ein 
wenig hilft und wird auch für dich zum 
echten Segen.

AN DER HOFFNUNG FESTHALTEN
Manche Menschen werden vielleicht 

langsam müde in ihrem Warten auf 
Jesus. Das sollten wir nicht. Die Realität 
der Wiederkunft Jesu hängt nicht nur 
von der Erfüllung prophetischer Zeichen 
ab. Sie hängt noch mehr von dem Einen 

können. Er sieht alle Schwierigkeiten 
und weist uns auf etwas Höheres und 
Besseres hin, das kommen wird.

Jesus fuhr fort: „Das ist der Anfang der 
Wehen.“ (Vers 8). Wir möchten immer 
gerne glauben, dass Schwierigkeiten 
schnell enden werden. Manchmal ist 
das auch so. Aber bei dem kosmischen 
Konflikt zwischen Gut und Böse, hat 
sich Jesus auf eine lange Auseinander-
setzung eingestellt. Der große Kampf 
ist kein Sprint, sondern ein Marathon. 
Aber Jesus versichert uns, dass er das 
Ende von Anfang an kennt. Er ist unser 
Führer, der uns durch schwierige Zeiten 
bringt. Er gibt uns die Gewissheit, dass er 
unser Leben unter Kontrolle hat und uns 
durchtragen wird. Wir dürfen uns durch 
die Ereignisse nicht beunruhigen lassen, 
sondern müssen den Blick erheben, weil 
sich unsere Erlösung naht (Lk 21,28). 
Das erste, was wir lernen können ist: 
Gott hat immer noch alles unter Kontrolle.

ANDERE ERMUTIGEN
Die zweite Lektion ist der Aufruf, 

anderen um uns herum zu helfen. Es ist 
verlockend, sich in schwierigen Zeiten 
zurückzuziehen. Aber Jesus ruft uns auf, 
uns nach außen auszurichten.

Mehr über das, was wir glauben, ist 
unter www.adventisten.de/ 
ueber-uns/unser-glaube/ 
�unsere-glaubenspunkte  
zu lesen. 
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D
as Leitbild der Kirche der Siebenten-Tags-
Adventisten lautet: „Menschen zu Jüngern 
Jesu Christi zu machen, die voller Liebe 
leben, ihren Glauben bezeugen und allen 
Menschen das ewige Evangelium der 
dreifachen Engelsbotschaft verkünden, 
um sich auf seine nahe bevorstehende 
Wiederkunft vorzubereiten.“

Der Apostel Paulus fasst den Kern der Bestimmung unserer 
Bewegung im folgenden Vers zusammen: „Doch ich danke 
Gott, der uns, die wir zu Christus gehören, immer in seinem 
Triumphzug mitführt. Wo immer wir jetzt auch hinkommen, 
setzt er uns ein, um anderen vom Herrn zu erzählen und die 
gute Botschaft zu verbreiten wie einen wohlriechenden Duft.“ 
(2 Kor 2,14 NLB)

Wir haben Gott und seine Güte im Fokus – und ihn bekannt 
zu machen. Unsere Mission basiert auf der Bibel, ist Christus-
zentriert, vom Heiligen Geist gelenkt, auf unsere Mitmenschen 
ausgerichtet – und das alles zur Ehre Gottes.

Hier ist ein weiteres Leitbild: „Alle Studenten sollen 
gründlich unterwiesen und ernsthaft angehalten werden, 
sorgfältig zu bedenken, dass das wichtigste Ziel des Lebens 
und Studiums darin besteht, Gott und Jesus Christus zu 
kennen.“ Dieses Leitbild gehört zur 1636 gegründeten Harvard 
University. Weniger als 70 Jahre nach der Gründung richtete 
eine Gruppe von Pastoren aus Neuengland in den USA aus 
Sorge über die Abkehr von der Mission in Harvard 1701 eine 
neue christliche Hochschule ein, nämlich die Yale University. 

Ursprünglich hatten 18 der Top-Universitäten der Welt christ-
liche Wurzeln und einen missionarischen Schwerpunkt.

Ein Abweichen von der Mission ist der natürliche Lauf der 
Dinge, wie sie potenziell jede Organisation erfährt. Schleichend 
entfernt sich die Organisation von ihrem Kernzweck und ihrer 
Identität. Es bedarf konzentrierter Aufmerksamkeit, geleitet 
vom Heiligen Geist, um uns vor einem Abweichen von der 
Mission zu schützen und unseren Auftrag wieder zu entdecken 
– und nichts verbindet uns so sehr wie die Wiederentdeckung 
unserer Bestimmung.

Die Welt erreichen: I Will Go lautet der strategische Fokus 
unserer Kirche für die Jahre 2020 bis 2025. Dahinter steht ein 
auf die Mission ausgerichtetes Instrument, das vom Exekutiv-
ausschuss der Generalkonferenz im Oktober 2019 nach sorg-
fältiger Recherche und Beratung mit Vertretern der Weltkirche 
und ihrer regionalen Einrichtungen beschlossen wurde.1

I Will Go ist ein ausgezeichnetes Instrument, das uns hilft, 
uns auf die Ausrichtung der einzigartigen Gaben und Ressour-
cen zu konzentrieren, die Gott uns gegeben hat, um Gelegen-
heiten zu nutzen, „den wohlriechenden Duft“ der Liebe Gottes 
im Kontext der dreifachen Engelsbotschaft zu verbreiten.

Darüber hinaus wird der strategische Schwerpunkt von I 
Will Go uns helfen, Ziele und Ressourcen aufeinander abzu-
stimmen. Die Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten mit ihrer 
komplexen, globalen, vielschichtigen Organisationsstruktur 
hat eine zeitgemäße Botschaft für heute, die es dringend 
notwendig macht, unsere Methoden zu überdenken. Wir 
können es uns nicht leisten, uns von Randthemen ablenken 
zu lassen und in unserer Konzentration nachzulassen, indem 
wir Zeit und Ressourcen für unbedeutende Angelegenheiten 
verschwenden. Wir sind als Gottes Haushalter seiner Mission 
gerufen, für das, was ihm wichtig ist, in unserem Ziel und 
unserem Wirken vereint zu sein. „Silodenken“ – auf vertikaler 
oder horizontaler Ebene – kann keine Option sein.

I Will Go kann  
etwas verändern

Wunder 
vorbereiten



wir im Schema F gefangen sind. COVID-19 ist ein perfektes 
Beispiel dafür, dass wir schnell reagieren können und flexibel 
sein müssen.

Hier sind einige Beispiele für nicht hinterfragte Hypothesen: 
(1) Gemeinde findet während drei Stunden am Sabbatmorgen 
in der Gemeinde statt; (2) Predigen ist die wirksamste Art, 
Menschen zu Jüngern zu machen; (3) Pastoren führen, Ehren-
amtliche folgen; (4) mehr Programme bedeuten mehr Wirkung; 
(5) die Hauptaufgabe der Gemeinde besteht darin, ihren 
Gemeindegliedern zu dienen; und (6) Menschen zu Jüngern zu 
machen besteht darin, unsere Überzeugungen attraktiver zu 
vermarkten, statt sie überzeugender zu leben.

Die Frage ist: Sind wir bereit, einige unserer wohlvertrauten 
Methoden und Prioritäten in Frage zu stellen und auf dem 
Altar eines größeren Ziels zu opfern?

Eine dritte potenzielle Einschränkung von I Will Go kann 
in einer Aussage zusammengefasst werden, die oft George 
Bernard Shaw zugeschrieben wird: „Das größte Problem in der 
Kommunikation ist die Illusion, dass sie stattgefunden hat.“ 
Der strategische Schwerpunkt von I Will Go muss auf jeder 
Ebene kommuniziert werden, vor allem aber auf der Ebene der 
Ortsgemeinde. Andernfalls werden wir uns mit der Zusammen-
arbeit über verschiedene Ebenen hinweg schwertun, mit der 
wir eine größere gemeinsame Ausrichtung erreichen können, 
die zu einer besseren Wahl der Methoden, Einigkeit bei der 
Zielsetzung und einer stärkeren Überzeugung im Hinblick auf 
Mission und Identität führt.

Eine letzte potenzielle Einschränkung von I Will Go besteht 
darin zu meinen, wir hätten die Kontrolle darüber, was mit 
diesem strategischen Schwerpunkt erreicht werden kann und 
was nicht. Gott sucht bereitwillige Frauen und Männer, die 
zulassen, dass seine Kraft durch sie zu anderen Menschen 
fließt, um Licht in diese dunkle Welt zu bringen. Der Heilige 
Geist wirkt nicht durch Instrumente und Methoden, sondern 
durch bereitwillige Frauen und Männer, die ihm vertrauen. 
Durch Gebet und Gehorsam können wir Katalysatoren sein, die 
mithelfen, eine Zukunft herbeizuführen, die mit Gottes Willen 
in Einklang steht.

Kannst du schätzen, wie viele verschiedene Kombinationen 
man mit sechs LEGO Bausteinen schaffen kann? Es sind 
insgesamt 915.103.765 verschiedene Kombinationen möglich.4 
Bete darum, dass Gott uns inspiriert, ihm, dem Gott der unbe-
grenzten Möglichkeiten, dem Anfänger und Vollender unserer 
Mission, zu sagen: „Ich will gehen, Herr, sende mich.“ 

1 Mehr dazu findest zu unter https://iwillgo2020.org7. 
2 Ellen G. White, Gute Nachricht für alle, S. 14.
3 Ellen G. White, Manuskript 177, 10. Mai 1899.
4 https://www.mentalfloss.com/article/92127/how-many-combinations-are-possible-using-6-lego-bricks.

Raafat Kamal ist Präsident der Trans-Europäischen Division mit 
Sitz in St. Albans in Großbritannien.

„Mag die Gemeinde auch geschwächt und fehlerhaft 
erscheinen, schenkt Gott dennoch gerade ihr in besonderer 
Weise seine höchste Wertschätzung,“ schrieb Ellen White.2 
„Unser Erfolg hängt von unserer Einheit ab. Unsere Effektivität 
und die Wirksamkeit unseres Einflusses hängen von unserer 
weisen und vorbehaltlosen Zusammenarbeit miteinander und 
mit Gott ab“.3

HAUPTSCHWERPUNKT UND SCHLÜSSELELEMENTE
Der strategische Schwerpunkt von I Will Go besteht aus vier 

Bausteinen:
 1  Alle Gemeindeglieder werden einbezogen, um die Welt 

zu erreichen. Sie werden motiviert und ausgerüstet, ihre von 
Gott gegebenen geistlichen Gaben im Zeugnis und Dienst für 
Christus einzusetzen.

 2  Die ganze Kirche – Gemeindeglieder, Pastoren, Verwal-
tungseinheiten, Institutionen und Organisationen – wird darin 
unterstützt, wichtige Aufgaben bei der Verwirklichung des 
Auftrags Christi zielgerichteter und effektiver zu erfüllen.

 3  Themen und Ziele werden auf der Grundlage von Daten, 
die in mehreren Forschungsstudien gesammelt wurden, 
verfolgt. Fortschritte bei den zu erreichenden Zielen werden 
anhand von wichtigen Leistungsindikatoren (key performance 
indicators, KPIs) verfolgt und gemessen.

 4  Es gibt zehn Ziele, die in die Hauptkategorien Mission, 
geistliches Wachstum und Führung unterteilt sind – ein 
besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Beteiligung aller 
Gemeindeglieder (Total Member Involvement, TMI), der Arbeit 
unter unerreichten Volksgruppen, besonders in den Großstäd-
ten und im 10/40-Fenster. – Ziel ist, das geistliche Wachstum 
und die Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen zu stärken.

MÖGLICHE GRENZEN
Der Zweck von I Will Go ist es, die Abkehr von der Mission 

(mission drift) zu mindern und die Annäherung auf allen Ebenen 
zu stärken und dadurch einen einheitlichen, einenden, integra-
tiven Rahmen für Entscheidungen und Handlungen im Kontext 
des Leitbildes zu schaffen.

Strategisches Denken ist erst der erste Schritt, der sich mit 
dem „Was“ und „Warum“ beschäftigt. I will Go bleibt unvoll-
ständig, wenn die verschiedenen Akteure – Gemeindeglieder, 
Pastoren, Verwaltungseinheiten, Institutionen und Organisatio-
nen – nicht auch das „Wie“ und „Wann“ auf jeder Ebene praktisch 
planen. Das erfordert auch Rückmeldungen an die Generalkonfe-
renz mit den jeweiligen wichtigen Leistungsindikatoren (KPIs).

Eine weitere mögliche Einschränkung von I Will Go besteht 
darin, bei der Entwicklung und Umsetzung operativer Pläne 
die Auseinandersetzung mit nicht hinterfragten Hypothesen zu 
vermeiden. Wir stehen in der Gefahr, unsere Relevanz und Wirk-
samkeit zu verlieren – nämlich Salz und Licht zu sein –, wenn 
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A ls Gott Adam und Eva schuf, 
setzte er sie in den Garten 
Eden und segnete sie mit den 

Worten: „Seid fruchtbar und mehret 
euch und füllet die Erde und machet sie 
euch untertan.“ (1 Mo 1,28) Mit diesem 
Garten „hatte Gott gezeigt, wie er sich 
die gesamte Erde vorstellte“.1 Nach dem 
Sündenfall wuchs die Bevölkerung der 
Erde beträchtlich, und die Städte began-
nen sich zu entfalten. Unter Gottes 
Führung teilte Josua die Siedlungen von 
Kanaan unter den Stämmen Israels auf 
(Jos 13–21). Jerusalem wurde schließ-
lich das religiöse Zentrum Israels und 
die Stadt, in die der Herr seinen Namen 
wohnen ließ (2 Sam 7,13; 2. Kön 21,4). 
Gott selbst ist der „Baumeister und 
Schöpfer“ des neuen Jerusalem (Hbr 
11,10; Offb 21,2.10), das „unser Ruheort“ 
sein wird.2

Wie sieht es mit den Städten in der 
Endzeit aus, in der wir leben? Wie 
sollten wir mit ihnen umgehen? Wenn 
wir das Thema in der Bibel und den 
Schriften von Ellen White studieren, 
können wir eine gewisse Spannung 
zwischen dem Leben in den Städten und 
dem Verlassen der Städte feststellen. 
Wir wollen kurz über diese Spannung 
nachdenken.

IN STÄDTEN LEBEN
In der Bibel lesen wir von gläubigen 

Menschen, die in Städten lebten. Joseph 
zum Beispiel war Premierminister 
am Hof des Pharao und muss in der 
Hauptstadt gelebt haben (1 Mose 41,44; 
44,4). Daniel und seine Freunde dienten 
am Hof von Babylon (Dan 2,49; 6,1–3). 
Als Missionar zog Paulus von Stadt 
zu Stadt (Apg 20,18–24) und wohnte 
schließlich zwei ganze Jahre in einem 
von ihm gemieteten Haus in Rom (vgl. 
Apg 28,16.30).

Jesus sagte seinen Jüngern, dass Jeru-
salem zerstört werden würde und sie 
schließlich fliehen müssten (Lk 21,20– 
21). Sie verließen die Stadt nicht wegen 
ihrer Frömmigkeit. Vielmehr blieben sie 

Ellen White entdecken

Ist die Zeit gekommen?

Die Städte 
verlassen



dort und predigten das Evangelium so 
überzeugend, dass sogar der Hohe-
priester feststellte: „Ihr habt Jerusalem 
erfüllt mit eurer Lehre.“ (Apg 5,28) Erst 
die schwere Verfolgung führte dazu, 
dass viele von ihnen aus der Stadt 
flohen und das Evangelium an anderen 
Orten predigten (Apg 8,1.4).

Angesichts der Endzeitereignisse gibt 
es keine Rechtfertigung für uns, heute 
weniger mutig und entschlossen zu sein. 
Ellen White erklärte 1888: „Das große 
Werk der Evangeliumsverkündigung 
wird mit keiner geringeren Entfaltung 
der Macht Gottes abschließen als bei 
seinem Beginn … Diener Gottes, deren 
Gesichter von heiliger Hingabe strahlen, 
werden von Ort zu Ort eilen, um die 
himmlische Botschaft zu verkündigen. 
Tausende von Stimmen werden die War-
nung über die ganze Erde verbreiten.“3

Ellen White appellierte sogar an die 
Familien, in den Städten zu arbeiten. 
Im Jahr 1892 schrieb sie: „Viele in 
Amerika, denen es möglich ist, könnten 
mit ihren Familien in verschiedene 
Städte oder Großstädte ziehen und dort 
die Fahne der Wahrheit hochhalten.“4 
Im Jahr 1908 ermutigte sie die Leute, 
aus den Städten wegzuziehen, meinte 
jedoch: „Einige müssen in den Groß-
städten bleiben, um die letzte War-
nungsbotschaft weiterzugeben.“5 Und 
1910 fügte sie hinzu: „Dies ist nicht die 
Zeit, um [adventistische] Kolonien zu 
bilden. Die Arbeit soll schnell von einer 
Stadt zur nächsten gebracht werden.“6

DIE STÄDTE VERLASSEN
In der Bibel werden auch Familien 

erwähnt, die aus den Städten in 
entlegenere Gebiete zogen. Abraham 
und seine Familie zum Beispiel zogen 
von Ur in Chaldäa in das Land Kanaan 
(1 Mo 11,31; 12,1–4). Lot und seine 
beiden Töchter verließen Sodom und 
wohnten in den Bergen in der Nähe 
von Zoar (1 Mo 19,15–17, 30). Weil sie 
von Christus vorgewarnt waren (Lk 
21,20–21) verließen die in Jerusalem 
lebenden Christen die Stadt, als die 
römische Belagerung durch eine 

Fügung unterbrochen wurde. So kam 
keiner von ihnen ums Leben.7

Im Laufe der Jahre ermutigte Ellen 
White die Gemeindeglieder, aus den 
Städten in ländliche Gebiete zu ziehen.8 
1906 erklärte sie: „Je näher wir dem 
Ende der Zeit kommen, desto mehr 
sollten sich unsere Gemeindeglieder 
Gedanken darüber machen, wie sie aus 
den Städten herauskommen. Seit Jahren 
bin ich dahingehend unterwiesen wor-
den, dass sich die Gläubigen möglichst 
auf dem Land niederlassen sollen. Ganz 
besonders wichtig wäre das für Familien 
mit Kindern, wenn sich eine Gelegen-
heit dazu ergibt.“9 

Abgesehen von der positiven Wir-
kung, die das Landleben auf die Gesund-
heit und das geistliche Leben hat, birgt 
es auch den Vorteil, dass die Familie 
vor den schädlichen Einflüssen der 
Großstädte bewahrt bleibt. Ellen White 
erklärte: „Der Feind der Gerechtigkeit hat 
jede erdenkliche Art von Vergnügen für 
die Jugend aller Schichten vorbereitet; 
sie sind nicht nur in den großen Städten, 
sondern auch in jedem kleinen Ort, der 
von Menschen bewohnt ist, zu finden.“10 
„Aber in den großen Städten ist seine 
Macht über den Verstand sein Einfluss 
auf die Gedanken größer, und seine 
Netze, in denen sich die Füße Unbeson-
nener verfangen, sind zahlreicher.11

Die Entscheidung, aus den Städten 
wegzuziehen, ist eine individuelle (und 
familiäre) Angelegenheit und sollte 
niemandem aufgezwungen werden. 
Sie sollte unter Gebet erwogen werden, 
unter Berücksichtigung aller Umstände 
und Konsequenzen. Man sollte sich mit 
anderen beraten und treu dem eigenen 
Gewissen folgen. 

Allerdings wird die Zeit kommen, 
in der ein solcher Schritt zwingend 
erforderlich wird. „Wie für die Christen 
Judäas die Belagerung Jerusalems 
durch die römischen Heere das Signal 
zur Flucht war,“ schrieb Ellen White, 
„so wird es für uns eine Warnung sein, 
wenn die USA sich die Macht anmaßen, 
die Feier des päpstlichen Sonntags 
gesetzlich zu erzwingen. Dann wird es 

Zeit sein, die großen Städte zu ver-
lassen und sich auch zum Verlassen der 
kleineren Städte bereitzuhalten, um in 
der Zurückgezogenheit und Abgeschie-
denheit der Berge ein Heim zu suchen.“12 

Ein gut geplanter Umzug aus der 
Stadt in ein ländliches Gebiet kann uns 
dem ursprünglichen Plan Gottes für 
die Menschheit näher bringen. Aber 
dadurch sollten unsere missionarischen 
Bemühungen nicht geschwächt werden, 
und es darf auch nicht dazu führen, 
dass wir eine egoistische Form der 
Religion entwickeln. Unsere Mission in 
den Städten ist nicht beendet, und wir 
dürfen nicht zu einem modernen Jona 
werden (vgl. Jona 1,1–3).

Wir sollten uns von der vorbehalt-
losen Hingabe des Apostels Paulus leiten 
lassen: „Aber auf das alles [Fesseln und 
Bedrängnisse] nehme ich keine Rück-
sicht; mein Leben ist mir auch selbst 
nicht teuer, wenn es gilt, meinen Lauf mit 
Freuden zu vollenden und den Dienst, 
den ich von dem Herrn Jesus empfangen 
habe, nämlich das Evangelium der Gnade 
Gottes zu bezeugen.“ (Apg 20,24 SLT) 

  1 Ellen G. White, Erziehung, S. 20.
  2 Ellen G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Bd. 3, S. 373. 
  3 Ellen G. White, Vom Schatten zum Licht, S. 558.
  4 �Ellen G. White, Manuscript Releases, Ellen G. White Estate, Silver 

Spring, MD., 1993, Bd. 12, S. 331. 
  5 Ellen G. White, Mission in Großstädten, S. 131.
  6 Ebenda, S. 167.
  7 E. G. White, Vom Schatten zum Licht, S. 31–32.
  8 Siehe Ellen G. White, Leben auf dem Land.
  9 Ellen G. White, Für die Gemeinde geschrieben, Bd. 2, S. 369, rev.
10 Ellen G. White, Ruf an die Jugend, S. 259.
11 �Ellen G. White, Fundamentals of Christian Education, Southern 

Publishing Association, Nashville, 1923, S. 423.
12 Ellen G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Bd. 2, S. 147.

Alberto R. Timm ist ein stellvertretender  
Direktor des Ellen G. White Estate in Silver  
Spring, im US-Bundesstaat Maryland.
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In weiterer Folge plante das kreative Team eine „Mocktail“-Bar, 
in der alkoholfreie, gesunde Getränke serviert werden sollten. 
Zwei junge Erwachsene aus der Ortsgemeinde, Bethany Martin 
und Daniel Riley, übernahmen die Führung bei diesem Projekt, 
das bei der örtlichen Jugend ein Hit wurde und schnell wuchs.

Das Zentrum bot auch andere Programme an, darunter 
Kirkemorro (Kindertag), Leksehjelp (Hausaufgabenhilfe) und 
Samtalekafe (ein Konversationscafé).

DANN KAM COVID-19
Doch dann veränderte das Coronavirus alles.
„Der Lockdown war ein schwerer Schlag“, sagt Delfred.
Als die Teammitglieder begannen, sich an die „neue Nor-

malität“ zu gewöhnen, trafen sie sich online und sammelten 
Ideen. Sie wollten unbedingt zumindest einige der Projekte am 
Laufen halten, und beschlossen, die Kochkurse über Facebook-
Livestreaming fortzusetzen.

„Wir entwarfen ein Online-Poster und andere Anzeigen“, 
erzählt Hannah. „Dann schickten wir allen unseren Kontakten 
im Adventistenzentrum eine persönliche Textnachricht und 
informierten sie über die Kochkurse.

Das Team war unsicher und fragte sich, ob die Online-Kurse 
funktionieren würden. Die Antwort war Ja!

„Insgesamt hatten wir acht- bis zehnmal mehr Zuschauer als 
bei den regulären Kursen vor dem Lockdown“, sagt Delfred.

Inzwischen überträgt die Gruppe auch Sabbatgottesdienste, 
Gebetstreffen und wöchentliche Online-Bibelstunden über 
Livestream.

„WO EIN WILLE IST, IST AUCH EIN WEG“
„Aufgrund der Krise haben wir neue Missionsmethoden 

gefunden und ausprobiert, die wir vorher noch nie angewandt 
hatten“, erklärt Delfred.

„Wir können das nicht allein tun“, fügt er hinzu, „aber wir 
können alles durch Christus tun, der uns die Kraft dazu gibt“.  
(s. Phil 4,13) 

1 �Unter www.adventistreview.org/church-news/story6319-international-church-plant-spurs-growth- 
in-estonia kannst du mehr über Delfreds und Hannahs Missionsarbeit lesen.

Sandra Blackmer gehört zum Redaktionsteam von Adventist 
World.

A ls COVID-19 Ende Februar in Norwegen ausbrach 
und das Leben seiner Bewohner auf den Kopf stellte, 
dachten Delfred und Hannah Onde, dass alles, was 

ihr Team in der Osloer Adventgemeinde erreicht hatte, zum 
Stillstand kommen würde. Es dauerte jedoch nicht lange, bis 
der Heilige Geist ihnen half, ihre Mission neu zu gestalten.

LEIDENSCHAFT FÜR DIE MISSION
Delfred und Hannah stammen ursprünglich von den 

Philippinen, er ist Pastor, sie Krankenschwester, und gemein-
sam wirken sie seit 15 Jahre als Missionare in verschiedenen 
Weltregionen.1 Im Januar 2019 zogen sie zusammen mit ihrer 
kleinen Tochter Zion Amber nach Oslo, um als Projektkoordi-
natoren am adventistischen Hope Center in der norwegischen 
Hauptstadt zu arbeiten. In enger Zusammenarbeit mit den 
anderen Kernteamleitern – David Havstein, Simon Martin und 
Willy Aronsen – begannen die Ondes mit der Einführung von 
Projekten und Methoden, mit denen sie in anderen Regionen 
erfolgreich gearbeitet hatten. Hinzu kommen auch noch Ideen, 
die bei den Brainstorming-Sitzungen der Gruppe entwickelt 
werden. Inzwischen ist die Einrichtung, die offiziell Adventis-
tenzentrum (auf Norwegisch Adventist SENTER) genannt wird, 
in der Umgebung zu einem bekannten Namen geworden.

„Das Adventistenzentrum und die Programme, die dort 
angeboten werden, wurden in Oslo schnell wahrgenommen, 
und sein Ruf verbreitete sich rasch“, sagt Delfred.

Nachdem die dringendsten Bedürfnisse der Bevölkerung 
ermittelt worden waren, begann das Zentrum, unter der Lei-
tung des Pastors der Betel-Adventgemeinde, David Havstein, 
und seiner Frau Nanna-Lise, mit einem kostenlosen wöchent-
lichen Norwegisch-Sprachkurs. Bald nahmen zwischen 30 und 
40 Einwohner aus verschiedenen Kulturen, Konfessionen und 
religiösen Hintergründen regelmäßig daran teil.

EIN PROJEKT NACH DEM ANDEREN
Als nächstes begannen Delfred und Hannah einen interna-

tionalen Kochkurs, an dem Adventisten und Nichtadventisten 
teilnahmen, unter anderem auch einige Teilnehmer des 
Sprachkurses.

„Jedes Mal tauchten neue Gesichter auf, weil die Teilnehmer 
ihren Freunden und Familienmitgliedern davon erzählten und 
sie mitbrachten“, sagt Hannah.

Glaube in Aktion

Photo: Delfred Onde

Ein etwas anderes 
Programm Hope Center in Norwegen 

erfindet sein Angebot 
während des Corona-
Lockdowns neu.

Nachdem in Oslo aufgrund  
von COVID-19 Ausgangsbe- 
schränkungen verhängt wurden, 
begann Hannah, Kochkurse aus 
ihrer Küche per Livestream zu 
übertragen.
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Gerald A. Klingbeil, Hrsg., 28 Ways to Spell Your Faith (Adventist Review 
Ministries und Review and Herald Publishing Association, Silver Spring, 
MD, 2020), 160 Seiten, 15,99 US-Dollar. Rezensiert von Audrey Andersson, 
Exekutivsekretärin der Transeuropäischen Division.

B ei Wortassoziationsspielen ist es unwahrscheinlich, dass das Wort „Freude“ 
mit Theologie assoziiert wird, ganz gleich, mit welcher Gruppe man das Spiel 
spielt. Man kann jedes beliebige Kind fragen, wie man Glauben erklärt, und 

man wird die Antwort erhalten, dass es ein Wort mit sieben Buchstaben ist. Diese 
beiden Tatsachen werden in dem neuen Buch von Gerald Klingbeil, 28 Ways to Spell 
your Faith, auf den Kopf gestellt. In der Einleitung erklärt Klingbeil, dass Freude ein 
Begriff ist, der in der Theologie zu selten verwendet wird und dass die 28 Glaubens-
punkte der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten einfach verschiedene Möglichkei-
ten darstellen, den Glauben zu erklären.

Meiner Erfahrung nach sprechen die Menschen über die 28 Glaubenspunkte, aber 
wenn man nachhakt, haben sie kein klares Verständnis von deren Zweck. Lothar 
Wilhelms „Theologie des Gesamtbildes des großen Ganzen“, eine Reflexion über die 
Präambel zu den Glaubensüberzeugungen, und Norman Gulleys „Nachwort“ geben 
zusammen einerseits ein umfassendes Verständnis und machen zugleich Vorfreude 
und Lust darauf, tiefer zu graben. Wie Gulley feststellt, werden die Glaubensüberzeu-
gungen „nicht als ein Glaubensbekenntnis gesehen, sondern bilden eine prägnante Aus-
sage darüber, wie Adventisten die Wahrheit verstehen.“ (S. 149) Sie sind ein Instrument, 
das uns hilft, mit Freunden über biblische Wahrheiten zu reden, die für heute relevant 
sind. Bei diesem Buch kann es von Vorteil sein, die Einleitung, die Präambel und das 
letzte Kapitel zu lesen, bevor man mit der Lektüre des ersten Glaubenspunktes beginnt.

Angesichts der Tatsache, dass die einzelnen Kapitel als eigenständige Artikel 
von Personen geschrieben wurden, die ein breites Spektrum abbilden, was Alter, 
geographische Herkunft und Erfahrung betrifft, ist es ein Verdienst des Herausgebers, 
dass das Ergebnis ein homogenes Ganzes bildet. Durch die Vielfalt der Schreibstile 
und Herangehensweisen ist der Text eine Art bunte Patchworkdecke, bei der die 
Unterschiede für Tiefe, Schönheit und größeres Verständnis sorgen.

Die Glaubensüberzeugungen greifen ineinander, sie bauen aufeinander auf und 
jede einzelne vertieft den Glauben und das Verständnis. Gulley betont, dass sie sich 
am besten chronologisch in ihrer thematischen Reihenfolge studieren lassen: Gott, 
Schöpfung, Christus, Erlösung, die Gemeinde, die letzten Dinge. Es ist jedoch auch 
möglich, einzelne Kapitel von besonderem Interesse zu lesen, ohne dass man den 
Kontext der anderen braucht.

Die meisten Kapitel führen den Leser  
von einer persönlichen Erfahrung oder  
einem alltäglichen Ereignis zum bibli- 
schen Kern der Thematik. Als Hilfe für 
das weitere Studium wird in jedem Kapi- 
tel die vollständige Glaubensüberzeu
gung zitiert, sodass der Leser den spezi- 
fischen Aspekt, der vom Autor hervor-
gehoben wird, nachvollziehen kann.

Es sei angemerkt, dass das Buch keine 
Studienanleitung zu einem vertieften 
Studium der Glaubensüberzeugun-
gen ist. Dennoch ist es hilfreich für 
Adventisten, die einen neuen Zugang zu 
bekannten Lehren oder einen Über-
blick über schwer verständliche Dinge 
haben wollen. Ein gutes Beispiel dafür 
ist das Kapitel über die Dreieinigkeit, 
das sich ideal als Gesprächsgrundlage 
für Gespräche mit Menschen eignet, die 
einen biblischen Hintergrund haben, 
aber nicht mit adventistischen Glau-
bensüberzeugungen vertraut sind. Die 
biblische Grundlage für Glaubensüber-
zeugungen, mit denen andere Christen 
vielleicht Schwierigkeiten haben, wie 
das himmlische Heiligtum, die Gabe der 
Weissagung und der Zustand der Toten, 
wird verständlich erklärt.

Entspricht das Buch den Erwartun-
gen? Bringt es Freude? Ja! Es bringt 
Freude, regt zum weiteren Studium an 
und vermittelt den Lesern, dass Glaube 
auf 28 verschiedene Arten erklärt wer-
den kann. (Eine Übersetzung des Buches 
wird vom Advent-Verlag, Lüneburg, 
geprüft.) 

Buchbesprechung

28 Arten,  
den Glauben  
zu erklären
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F

Fragen zur Bibel

A

die Mission und nicht Spekulationen oder das Festlegen von 
Zeiten bezüglich seiner Rückkehr.

3. DER HOHEPRIESTERLICHE DIENST CHRISTI
Nach seiner Himmelfahrt saß Jesus zur Rechten des Vaters 

und begann seinen priesterlichen Dienst (Hbr 4,14; 8,1; Apg 
2,32–33). Er tritt dort für uns ein, indem er die sühnende 
Wirkung seines stellvertretenden Todes reuigen Sündern 
zugänglich macht (Hbr 7,25; 9,24; Röm 8,34). Zu Beginn seines 
priesterlichen Wirkens war die erste Bitte Christi an den 
Vater, seinem Volk auf Erden den Heiligen Geist zu senden, 
den er ihm versprochen hatte und der es befähigen würde, 
seine Mission zu erfüllen. Der Vater kam der Bitte des Sohnes 
nach (Apg 1,8; 2,33). Christus würde dort bleiben, bis die 
Zeit für die Wiederherstellung aller Dinge käme (Apg 3,21; 
2,34.35) – die Vollendung seines Erlösungswerkes (vgl. Eph 
1,10). Vorerst ist er für das natürliche menschliche Auge nicht 
zu sehen, aber sobald er sein Werk im himmlischen Heiligtum 
vollendet hat, wird er „zum zweiten Mal denen erscheinen 
[horao – Passiv: „zu sehen sein“], die auf ihn warten … zum 
Heil“. (Hbr 9,28 SLT) Die Gemeinde wartet auf ihn, indem sie 
ihre Mission erfüllt.

4. DIE GEHEIMHALTUNG DES ZEITPUNKTS
Die Wiederkunft Jesu ist Teil von Gottes Erlösungsplan, 

der seit einer Ewigkeit feststeht und auch den Zeitpunkt des 
ersten Kommens Christi einschließt. Gott bestimmte, dass 
zum Ende der 70 Wochen der Messias kommen würde, ob die 
Menschen bereit waren oder nicht (Dan 9,24–27). Gott war 
schon immer für Zeiten, Fristen oder Zeitpunkte zuständig 
(Dan 2,21 EB; Apg 1,7 EB). Irgendwann wird Christus erklären, 
dass über das Schicksal aller Menschen entschieden wurde; 
dann wird er zurückkehren und die Mission und das Warten 
seiner Gemeinde (Offb 22,11) sowie den kosmischen Konflikt 
beenden. 

Angel Manuel Rodríguez lebt im Ruhestand, nachdem er in 
unserer Kirche als Pastor, Professor und Theologe diente.

Die Frage der vermeintlichen Verzögerung der Wiederkunft 
Christi ist komplex, und eine umfassende Diskussion wäre 
zeitaufwändig. Ich werde einfach einige Aspekte nennen, die 
bei der Suche nach einer Antwort auf dein Anliegen berück-
sichtigt werden sollten.

1. EINE VERZÖGERUNG?
Oft wird angenommen, dass Jesus seine Wiederkunft in 

Herrlichkeit aus irgendeinem Grund verzögert hat. Eine 
verbreitete Tendenz geht dahin, dies dem geistlichen Zustand 
der Kirche zuzuschreiben: Wir sind immer noch hier, weil  
wir geistlich versagt haben. Dann wird der Eindruck erweckt, 
dass der Herr kommen wird, wenn wir diese Situation ändern.

Was aber, wenn Christus sein Kommen gar nicht verzögert 
hat? Gibt es in der Bibel Hinweise darauf, dass Gott die 
Wiederkunft Christi hinausgeschoben hat? Das scheint nicht 
der Fall zu sein. So viel können wir mit voller Gewissheit 
bestätigen: Zwischen dem ersten und dem zweiten Kommen 
Christi verrichtet er seinen hohepriesterlichen Dienst im 
Himmel, und die Gemeinde erfüllt ihren Auftrag auf der Erde.

2. DER AUFTRAG DER GEMEINDE
Christus sagte seinen Jüngern deutlich, dass die Zeit zwi-

schen seinem ersten und zweiten Kommen mit der Mission 
der Gemeinde ausgefüllt werden sollte (Apg 1,8; Mt 24,45–46). 
Christus wies gerade im Zusammenhang mit dem Versuch 
herauszufinden, wann er sein Reich aufrichten würde, auf 
die Mission der Gemeinde hin, statt eine Antwort zu geben 
und untersagte damit Spekulationen zu diesem Thema 
(Apg 1,6–7). Er wusste, dass Debatten über den Zeitpunkt 
seines Kommens sein Volk von der Erfüllung seiner Mission 
ablenken, es spalten und zu Konflikten führen würden. Jesus 
zufolge sind diejenigen, die sagen: „Mein Herr kommt noch 
lange nicht“, diejenigen, die Kontroversen verursachen und 
anderen schaden (Mt 24,48–49). Deshalb betonte Christus 

Hat sich die Wiederkunft 
Christi verzögert?

Wie lange noch?
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Gesundheit & Wellness

Die adventistische Gesund- 
heitsbotschaft leben
Macht es wirklich einen Unterschied aus?

Wegen COVID-19 leben wir in vielen Teilen der Welt unter der Verordnung von 
Ausgangsbeschränkungen, und es gibt so viele Probleme! Das ist ein hoher Preis 
für eine Krankheit, die möglicherweise durch den Verzehr unreiner Lebensmittel 
ausgelöst wurde und von der viele sagen, dass sie nicht schlimmer sei als die 
Grippe. Helfen unsere Krankenhäuser? Bewirkt ein gesunder Lebensstil wirklich 
einen Unterschied?

D ie Fragen, die du stellst, gehen vielen im Kopf herum. Du hast Recht, es 
gibt viele Probleme. Viele Menschen sind arbeitslos, es herrscht Nah-
rungsmittelknappheit, in manchen Ländern sind Krankenhäuser und 

Leichenhallen überfüllt, und die Belastungen haben zugenommen. Das Zuhause 
der Menschen wurde zum Arbeitsplatz, zur Schule und zum einzigen Lebens-
raum zugleich, und die Belastbarkeit wurde fast bis an die Grenzen strapaziert. 
Vielen fehlt es an den grundlegenden Dingen wie die Versorgung mit sauberem 
Wasser zuhause oder den technischen Voraussetzungen, um eine Verbindung 
zum Internet herzustellen. Es gab und gibt gewaltige Schwierigkeiten.

Manche urteilen leider unzutreffend, dass die Menschen COVID-19 durch 
ungesunde Ernährungsgewohnheiten selbst verursacht haben. Bedauerlicher-
weise herrscht weltweit tatsächlich große Unkenntnis über die besten Praktiken 
in der Ernährung und der Lebensmittelsicherheit; das beweist die Verbreitung 
der nichtübertragbaren Krankheiten. Dessen ungeachtet ist das neuartige 
SARS-Coronavirus-2 (SARS CoV-2), das aus dem Tierreich auf den Menschen 
übergesprungen ist, viel infektiöser als die Influenzaviren, und derzeit etwa 
fünfmal tödlicher.1 SARS CoV-2 ist eine echte, gefährliche Bedrohung.

Doch auch jetzt können wir Hoffnung verbreiten, von unseren Mitteln 
geben und in jeder Weise dienen, wie es unsere Umstände erlauben, während 
wir sorgfältig darauf achten, die Abstandsregeln einzuhalten, unsere Hände 
waschen und vorsorglich Gesichtsmasken verwenden, um andere zu schützen. 
Wir können den heilenden Dienst Jesu in unserer zerrütteten Welt verstärken. 
Genau das tun auch alle adventistischen Gesundheitseinrichtungen. Gesund-
heitsexperten auf der ganzen Welt, einschließlich unseres adventistischen 

Gesundheitspersonals, üben nach wie vor 
einen heldenhaften Dienst aus; etliche haben 
durch COVID-19 ihr Leben verloren. Es wird 
viel getan, vielen wird geholfen, viele Opfer 
werden gebracht. Lasst uns nicht aufhören, 
die Gesundheitsarbeit in unseren Gebeten 
und unserer Fürbitte vor Gott zu bringen. 

Wir sind mit dem wirksamen, wertvollen 
Geschenk der adventistischen Gesundheits-
botschaft gesegnet. Doch obwohl Gesundheit 
und Wohlbefinden in unserer adventistischen 
DNA liegen, bestätigen globale Mitgliederum-
fragen leider, dass viele in unseren Reihen das, 
von dem wir wissen, dass es richtig ist, nicht 
annehmen und praktizieren. Wenn wir den 
ganzheitlichen Gesundheitsprinzipien folgen, 
wird auch unser Immunsystem bestmöglich 
funktionieren und wir können vermutlich 
besser mit diesem neuartigen Virus fertigwer-
den. Auch wenn es keine Garantie gibt, ist dies 
eine gute Zeit, um sich neu mit der Gesund-
heitsbotschaft zu beschäftigen, sie auszuleben 
und sie taktvoll weiterzugeben.

Die Bibel offenbart uns Gott als unseren 
liebenden Vater, der reich an Barmherzigkeit 
und Gnade ist; die Schriften von Ellen White 
heben dieses Bild hervor und fordern uns 
auf, es Jesus nachzumachen: unter Wahrung 
der Sicherheitsanforderungen mit Menschen 
Kontakt suchen, Mitgefühl zeigen, uns ihrer 
Bedürfnisse annehmen und sie schließlich 
einladen, ihm nachzufolgen.

Lasst uns in dieser schwierigen Zeit der 
Weltgeschichte zusammenarbeiten und 
gemeinsam für diejenigen beten und ihnen 
dienen, die an dieser und vielen anderen 
Krankheiten und Beschwerden leiden. Wir 
sollen Jesu Hände sein und durch unseren 
liebevollen Dienst allen sein Wesen wider-
spiegeln! Maranatha! 

1 �Jeremy Samuel Faust und Carlos del Rio, „Assessment of Deaths From  
COVID-19 and From Seasonal Influenza”, online veröffentlicht am  
14. Mai 2020, https://jamanetwork.com/journals/jamainternalmedicine/
fullarticle/2766121. 

Peter N. Landless, Facharzt für Nuklear- 
kardiologie, ist Direktor der Gesundheits- 
abteilung der Generalkonferenz der Kirche  
der Siebenten-Tags-Adventisten in Silver  
Spring (Maryland, USA).�  
Zeno L. Charles-Marcel, Facharzt für 
Innere Medizin ist assoziierter Direktor der 
Gesundheitsabteilung der Generalkonferenz. 
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zum Ausdruck unserer Hoffnungen und 
Träume.“

Tom kommt aus einer Jagd- und Fischerfami-
lie und kannte sich mit Tieren aus. Aber weder 
Tom noch Pat wussten viel über Fotografie. Ihre 
Ausbildung begann in einer nicht isolierten 
Hütte auf 2.400 Metern Höhe in den Rocky 
Mountains im US-Bundesstaat Montana. Die 
Stadt hieß Cooke City, die Hüttenmiete betrug 
25 Dollar pro Monat, und der Yellowstone-
Nationalpark war nur 20 Minuten entfernt.

„Wir fuhren fast jeden Tag in den Park und 
übten unsere fotografischen Fähigkeiten an 
Wapitis, Elchen, Rotwild, Kojoten und was 
uns sonst noch über den Weg lief. Während 
des ersten Winters fielen die Temperaturen 
auf -40 Grad Celsius, unsere Hütte war in drei 
Metern Schnee versunken. Wir waren allein, 
konnten uns an niemanden wenden außer 
Gott. Er gab uns unbegrenzte Möglichkeiten, 
das Arbeiten im Team zu lernen.

Gott „schenkte“ ihnen ein paar Jobmöglich-
keiten, die sie trotz ihrer Unerfahrenheit an 
Land zogen. Die Zeitung von Cooke City zahlte 
ihnen fünf US-Dollar pro Foto. Das olympi-
sche Team für nordischen Skisport der USA 
trainierte in der Gegend, und die Fotos der 
Leesons wurden in Zeitungen im ganzen Land 
veröffentlicht.

„In den ersten zehn Jahren lernten wir 
einiges darüber, was Gott als Antwort auf 
unsere Gebete nicht tat.“

„Er änderte nicht das Wetter, selbst wenn 
wir darum flehten. Auf einer unserer ersten 

W ir waren zwei Jahre verheiratet, 
hatten eines der beiden Jahre 
getrennt gelebt und waren vonei-

nander und vom Leben frustriert. Wir wollten 
uns nicht scheiden lassen, also baten wir 
Gott, uns einige andere Optionen vorzuschla-
gen. Seine Lösung bestand darin, dass wir 
eine völlig andere Berufslaufbahn einschla-
gen sollten. Wir beschlossen, seiner Führung 
zu folgen und freiberufliche Tierfotografen zu 
werden. Das war 1975.“

* * *
Tom und Pat Leeson sind in Redaktions-

büros und Kunstabteilungen auf der ganzen 
Welt gut bekannt. Sie sind das Team der Wahl, 
wenn es um Fotografien von Wildtieren in 
natürlicher Umgebung geht. Sie sind wahr-
scheinlich nicht die besten Fotografen von 
großen, perfekten Trophäenaufnahmen, aber 
wenn man ein Foto von einem Luchs möchte, 
der einen Schneeschuhhasen fängt, von 
einem Otter, der seine Jungen füttert, oder von 
einer Bärenmutter, die ihren Jungen zeigt, wo 
sie Beeren finden, ist man bei den Leesons an 
der richtigen Adresse. Solche Fotos haben sie.

„Wir waren uns einig, dass wir Gottes Hilfe  
brauchen würden, und beschlossen, ihn zu ei- 
nem uneingeschränkten Partner in unserem 
Geschäft zu machen. Die meisten unserer 
Gebete in den ersten Jahren waren ziemlich 
verzweifelt und drehten sich um unsere 
Bedürfnisse, unsere Kränkungen, unser fehlen- 
des Einkommen, unsere Ängste und unser 
Versagen. Aber langsam wurden diese Gebete 

Fotos: Tom und Pat Leeson

V O N  D I C K  D U E R K S E N

Zeit für eine 
Geschichte

Eine  
unglaubliche 
Partnerschaft  
mit Gott
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Am Anfang waren die Leesons zu arm, 
um nach Afrika oder Indien zu reisen und 
die exotischen Wildtiere zu fotografieren, so 
arbeiteten sie in den ersten Jahren am Rande 
des Olympic-Nationalparks im US-Bundes-
staat Washington. Dadurch, dass sie das 
ganze Jahr über dort lebten, konnten sie ein 
Stockfoto-Portfolio mit dem Lebenszyklus 
von Bergziegen, Schwarzschwanzhirschen, 
Moorhühnern, Murmeltieren, Pfeifhasen und 
einer Vielzahl anderer Säugetiere und Vögel 
anlegen, dass sich sehr gut verkaufen lässt. 
Ihre preisgekrönten Fotobücher über Adler, 
Seeotter und andere Tiere zeigen, warum sie 
für ihre detaillierte Arbeit geschätzt werden.

„Viele unserer Gebete sind egozentrisch 
und auf ein unmittelbar akutes Bedürfnis 
ausgerichtet gewesen. Gott hat uns gehört, 
aber immer so geantwortet, dass er seine lang-
fristigen Ziele mit uns erreichen konnte. Er 
hat intensiv daran gearbeitet, dass wir auf das 
große Ganze ausgerichtet blieben. Wir haben 
uns oft an unsere ersten Gebete in Cooke 
City erinnert und erkannt, dass er unsere 
Arbeit dazu genutzt hat, uns näher zu sich zu 
ziehen und geistlich zu wachsen. So haben 
wir von ihm Disziplin, Vergebung, Gnade und 
die Gewissheit gelernt, dass wir ihm immer 
vertrauen können. Er benutzt unsere Arbeit, 
um unsere Herzen zu erreichen.“

Tom und Pat sind immer noch auf ihrer 
lebenslangen Fotosafari mit Gott. Einige 
Wochen lang schießen sie Fotos für die 
Zeitschrift National Geographic. Dann wieder 
arbeiten sie an einem Buch für Naturschutzge-
biete in den USA (National Wildlife Refuges). 
Oft sitzen sie in getarnten Beobachtungs-
zelten an einem Flussufer und warten darauf, 
dass ein Weißkopfseeadler einen Lachs aus 
dem reißenden Wasser holt.

„Wir hatten unsere 15 Minuten Ruhm 
und haben erlebt, dass Gott mit uns geht. 
Das wahre Wunder ist jedoch, dass wir als 
Paar zusammengeblieben sind, und dass wir 
immer noch lernen, uns in dieser unglaub-
lichen Partnerschaft mit Gott der Führung 
Gottes zu unterstellen. 

Dick Duerksen ist Pastor und 
Geschichtenerzähler in Portland,  
im US-Bundesstaat Oregon. 

Reisen in den kanadischen Rocky Mountains 
hatten wir das perfekte Foto, aber einen 
grauen, bewölkten Himmel. Wir beteten um 
einen blauen Himmel mit weißen Kumulus-
wolken, aber nichts geschah. Erst am Sabbat-
morgen hatten wir einen herrlich blauen 
Himmel. Da wir mit Gott vereinbart hatten, 
sabbats nicht zu fotografieren, bemühten wir 
uns, seinen Tag mit ihm zu genießen und nur 
ab und zu leise vor uns hin zu grummeln.

* * *
Fotografen leben vom Licht, und so könnt 

ihr euch vorstellen, welche Gebete hinter 
Toms und Pats Kameras gesprochen wurden. 
Zum Beispiel, dass Gott statt des einfachen 
Regenbogens doch bitte einen doppelten 
schicken möge, oder „dass der Elch aus dem 
Schatten heraustritt und seinen Kopf hebt“. Es 
wäre nett und hilfreich, wenn Gott so auf das 
Drängen und Hoffen der Fotografen antwor-
ten würde. Aber die Leesons lernten, dass 
Gott gewöhnlich nicht Wolken oder Tiere 
bewegt, um ein Bild „perfekt“ zu machen.

„Wir lernten, dass Gott unsere Bilder seg-
nen kann, auch wenn sie vielleicht nicht die 
1A-Fotos sind, die wir eigentlich wollten. Sie 
verkaufen sich trotzdem gut, und vielleicht ist 
das seine Art, unsere Gebete zu erhören.“

Etwas, das Tom und Pat im Laufe der 
Jahre immer wieder gelernt haben, ist, dass 
die Tierfotografie kein bequemer Weg zu 
persönlichem Reichtum ist. Sie sind mit alten 
Transportern und Wohnmobilen unterwegs 
gewesen, hatten aber noch nie eine ernsthafte 
Panne an einem abgelegenen Ort. Sie haben 
alte, zugige Hütten gemietet, wochenlang weit 
entfernt von Städten oder Dörfern in Zelten 
gelebt und auf der Suche nach Fotos, die die 
Zeitschrift National Geographic kaufen würde, 
oft auf jede Bequemlichkeit verzichtet.

„Wir haben uns oft gewünscht, von Gott mit 
einer Art himmlischen Neonleuchtschrift in 
unseren Entscheidungen geführt zu werden. 
Wir würden uns wünschen, dass er uns zuruft: 
‚Geht nach Alaska und fotografiert Bären‘, aber 
das tut er nicht. Stattdessen gibt er uns die 
Möglichkeit, die Vor- und Nachteile aufzulisten 
und mit den uns zur Verfügung stehenden 
Informationen die bestmöglichen Entschei-
dungen zu treffen. Wenn wir zurückblicken, 
sehen wir, dass Gott uns die ganze Zeit geführt 
hat.“
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Illustration: Xuan Le

Kinder, ihr könnt selbst als bemerkenswerte, kompetente 
Leiter in euren Familienandachten aktiv werden. Es ist 
wichtig zu lernen, eine Führungsrolle im geistlichen Leben 
zu übernehmen! Wer weiß, vielleicht werdet ihr dadurch 
ermutigt, eines Tages Pastor werden zu wollen oder einen 
anderen Dienst zu beginnen, um ein Licht in der Welt zu 
sein. Gott hat große Pläne für euch, und zu lernen, wie man 
eine Familienandacht leitet, ist eine Möglichkeit, euch bei 
der Vorbereitung auf die Erfüllung dieser Pläne zu helfen.

Macht euch keine Sorgen, wenn ihr euch am Anfang vielleicht ein 
bisschen davor fürchtet. Wir haben ein paar Elemente für eine Famil-
ienandacht zusammengestellt, die euch helfen, neue, kreative Famil-
ienandachten durchzuführen. Es funktioniert wie folgt: Das „Programm“ 
für eure Andacht setzt sich aus vier verschiedenen Kategorien zusam-
men. In jeder Kategorie gibt es verschiedene Vorschläge oder Beispiele, 
aus denen ihr wählen könnt. Stellt euer Andachtsprogramm zusammen, 
indem ihr einfach aus jeder Kategorie einen Vorschlag auswählt. Über-
legt euch eine Möglichkeit, um den Überblick darüber zu behalten, was 
ihr schon gemacht habt, und fügt eigene Ideen zu den Kategorien hinzu.

Hier sind die vier Kategorien und die Musterbeispiele:

Wie Kinder eine Familienandacht leiten können

Glaube im Wachstum        Lesespaß für Kinder

Fühlt euch frei, die verschiedenen Ideen beliebig zu kombinieren und 
eure eigenen Ideen hinzuzufügen.

Wir hoffen, dass es euch Freude macht, die Familienandacht so zu 
gestalten, dass alle Spaß daran haben. 

Lieder:
• �„Jesus liebt 

mich ganz 
gewiss“

• �„Wie der 
Hirsch lechzt 
nach frischem 
Wasser“

• �„Mein Jesus, 
mein Retter“

Wer betet:
• Mama

• �Papa

• ��Schwester/ 
Bruder

• Gast

Geschichten:
• ��Aus einem 

Buch

• ��Selbst 
ausgedacht

• ��Aus der 
Sabbat
schullektion

• ��Aus dem 
Internet

Aktivitäten:
• �Aus den 

Kinderseiten 
von Adventist 
World

• �Aus der 
Sabbat
schullektion

• �Was ihr in der 
Sabbatschule 
gemacht habt.

Misch- und 
Kombinerandacht
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V O N  W I L O N A  K A R I M A B A D I

„Seid wachsam. 
Haltet treu an  
dem fest, was 
ihr glaubt. Seid 
mutig und stark.“ 

(1. Korinther 16,13  
NLB)

Bibelschatz-
kiste
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